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Neuigkeiten 

BASH; sind 
Arschlöcher mit klei-| 
nen Pimmeln 

Knochenfabrik 


wollen sich in Achim 
iMuber's Knochen¬ 
fahr ik umbenennen 

Hitler war ein Nazi. 
Supernichts sind 


verlogene Lügner 
Sänger Bert sollte 
gar nicht erst, J)ieter 
heißen“, sondern 

1 Willi. 

[CARSTEN THO¬ 
MAS ist NICHT 
Sohn von Jürgen 
Drews. Das hat jetzt 
ein Vaterschaftsstest 
ergeben. 

Ronnie Lane ist tot 
Der Mann spielte 
Baß bei den 
großartigen Small 
Faces. Gestorben ist 
ler an Multipler Skle- 
|rose. Das kommt da-l 
von, wenn man 
viel Drogen ist sich 
reinschaufelt. 

WoIfgan£Wend 


land schreibt gerade 
an einem Drehbuch, 
[nachdem er für ein 
erstes lOseitiges 
[Dossier 5000 Mark 
von der 

[Filmforderung Nord¬ 
rhein-Westfalen er¬ 
halten hat. 

Bullocks -Tour: 5.9 
Cottbus, 6.9. Thar-! 
andt, 7.9. Paderborn, 
8.9. Hamsdorf; 9.9 
Warstein, 10 9 
Göttingen; 119 Je¬ 
na, 12 9. Darmstadt 
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„Die Judennase ist an ihrer 
Spitze gebogen. Sie sieht aus wie ein 
Sechser...“ 

...und Polen klauen. Und die SPD ist eine 
Alternative zur C'DIJ. 

„Alle abschieben!^‘ meinte mein alter Kumpel Gerhard^ 

. Schröder neulich so schön zu mir Wir saßen in heimeliger 
Stammtischatmosphäre in einer hannoverschen Nordstadt- 
Kneipe und unterhielten uns über die Lage der 
Nation Und diese kriminellen Ausländer sind 

schon schlimm Das hat Schrödi schon gut & 
richtig erkannt. Die klauenden Polen, die prostituierenden 
Russen, die drogenverkaufenden Neger, und die Juden sollen 
ja auch nicht ganz koscher sein Schrödi hat halt Ahnung, 
weswegen die ganzen CSU-Arschlöcher jetzt sauer auf 
ihn sind und behaupten, er habe ihre Positio¬ 
nen einfach so übernommen und ihnen die 

,\rgumente geklaut Das ich nicht lache' 
Schrödi ist 

. --r ^ 
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• doch kein Pole. 

Nun muß ich ja, bei allen Bedenken hinsichtlich ihre^ 
-►Politik, zugeben, daß es auch in der Union klug^ 

TP^öpfe gibt Horst Eylmann beispielsweise, der 4 ^ 

— neulich eine , 3 ürgerwacht“ einforderte. Gute Idee, 

^ ! ich finde Das klingt besser als „Blockwart“ und 

^t ein Spaß für jeden guten Bürger, weil Denunzieren! 

► einfach Spaß macht. Deswegen werde ich mich da! 
bewerben, denn an der inneren Sicherheit ist ja! 

auch was faul im Staate D-Mark, wenn -! 
' wie neulich - Gullideckel von Brücken anl 
5 Straßenbahnhaltestellen fast auf Frauen f 
i fallen, da sie geworfen wurden. Von 
i 

I a) dort oben, 
und 


_ fer 

J Zyanid (Blausäure) ist eine 
farblose, hochgiftige Flüssig¬ 
keit Schon kleinste Mengen 
(50 mg) wirken, eingeatmet, 
durch die Haut oder ge¬ 
schluckt, absolut tödlich. Die 
Anzeichen; erst Kopfschmer¬ 
zen, Angstgefühl, keuchende 
Atmung, Erbrechea Darin 
Krämpfe, Bewußtlosigkeit, 
schließlich Tod durch Läh¬ 
mung des Atemzentrums. 
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So sl 


b) dunkelhaari¬ 
gen Personen . 

Und da haben wir’s mal wie- 
der: dunkelhaarig Waren be¬ 
stimmt Asylanten. Werde ich 
mal melden, 1 
weil das ^ 
ja eine sichere 
Nummer ist, die 1000 
Mark Belohnung einzufahren Aussa- 
von Asi-lanten nimmt sowieso keiner ernst, ich stehe 
da und wenn wir alle Glück haben, wird gleich ein 
Asylantenheim ausgewiesen 

Schon schwieriger auf unserem 
Kreuzzug 


« 


13.9. Merzig;14.9 
D’dorf, AK47, mit 
Mädels no Mädels + 
f Elvis Schüssla; 1.11 
[Magdeburg; 25.12 
■Quedlinburg 

IPunkrock in D’dorf: 
128 11 Schüssler Dü 
lim AK47, am 13.12. 
f Public Toys, Pig 
iAfust Die + Kein 
■ Plan im HdJ 
Am 27.9.97 ist im 
„Druckluft“ zu Ober¬ 
hausen wieder PUstic 
Bomb-Party Es 
spielen Fluchtweg, 
Affront, Wahre 
Lägen, Lost Lyrics 
(und Loikämie Ein¬ 
tritt 15DM, Beginn 
18 Uhr. Wer Glück 
hat, trifft dort sogar 
mich. Wenn das mal 
kein Anreiz ist. 



BaffTdecks / Rechar ^ 



auch 


für Recht und vor allem Ordnung ^ 

ist es, den deutschen Abschaum auszuweisen ^ ^ 
Wie auch immer die Penner, Punker und Proleten sich 
die deutsche Staatsbürgerschaft erschlichen ha- 
1 bcO/haben tun sie sie Und das ist ' _ 

ärgerlich, schließlich verschandeln sie das Stadtbild. Doch 
damit ist bald endgültig Schluß, denn der 
Einzelhändlerverband forderte neulich doch, man solle 
„urbane Exoten wie Obdachlose, Bettler, Punker und 
Drogenabhängige“ aus den Innenstädten rausschmeißen. Ob¬ 
dachlose, Bettler etc. = urbane Exoten Jaja 

Aber eigentlich ist es ja richtig, lieber an 
den Symptomen herum- 

■ JF 




gt-Tour: 29.8. Duis 
bürg, Fabrik; 30.8 
Bremen, 3 1.8 
Münster, 1.9. Sieg¬ 
burg, SJZ, 2.9. Trier, 

3.9. Gießen; 4.9 
Karlsruhe; 5.9. Kon¬ 
stanz, 6.9. Burghau¬ 
sen, 26 9. Burgdorf, 

27.9. Halberstadt, nur 
Baffdecks: 12.9. Ra 
Statt-Gernsbach (ir- 
gendso’n Open Air), 
29.1.. Kraichtal-Men- 
zingen (mit Steakkni- 
fe, Hooka Hey u.a.) 

Play-LUt 

„Achtung-Polizei!“- 
I Quartett 

|Mensch-ärgere-dich- 
nicht 

iChessmaster 3000 
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Watch-Ust 

Simpsons 
Hör’ mal wer 
hämmert 
Picket Fences 
Gute Zeiten, 
Schlechte Zeiten 

S o a ti d t r a c k I 
zum Heft 

Zeltinger - Best Of 
Knochenfabrik 
neues Demo 
l.Mai87 - ,J’ohlen-| 
wurst“- LP 
Impact - „Adios 
Compafleros“-LP 
Tic Tac Toe - „Mr. 

I Wichtig“ 

[The Freeze - „Not¬ 
hing Left at All“ 
ICot^rocken - LP 


\^te^ ^a/vzifier^ 

Ich hoffe, Ihr seid 
«nach hektischem 
Blättern und Suchen 

■ auch an dieser Stelle 
langelangt Die Su¬ 
lche hättet Ihr Euch| 
Isparen können: 

IDiesmal gibt’s keine 
■Fanzine-Reviews 
■Die hatte ich schon 
■fertig, sie gefielen 
3 mir aber nicht, und 

■ neue zu schreiben, 
I dafür war ich zu 

■ faul. Tut mich trau- 
Irig. Beim nächsten 
iMal wieder. Nicht 
■weinen. 


■ J ■ 

zudoktern, anstatt die kranke Gesellschaft an sich zu 
behandeln Das kostet nur wieder Geld und Arbeitsplätze 
Stattdessen wie beim Onkel Doktor Wunde|^ säubern 
(=Abschaum aus den Innenstädten kehren), dann ein Pflaster 
drauf (hier halt eines aus Steinen). Und sich dann 
wundem, wenn man die Pflastersteine 
• ^ zurückkriegt 

Es ist eben nicht einfach, für ein sauberes Deutschland zu 
sorgen. Ständig ist man in Angst, die gesamte Dritte Welt 
kommt rübergeschwappt. Urängste kommen da hoch, beson¬ 
ders unter Drogeneinfluß. Ich hatte beispielsweise neulich, 
nachdem ich eine Tube Thomy-Sevif aus- und 
verdrückt hatte, einen erschreckenden Alp¬ 
traum: 



\ träum: 

■ mi 


Meuten von schwulen, obdach¬ 
losen, arbeitslosen, fixenden, jüdischen Negern 
brandschatzten durch unser Land, raubten, mordeten, 
vergewaltigten und durchrassten unsere Gesellschaft. Und 
anschließend beantragten sie Asyl. Eine erschreckende 
Vision, fürwahr 

Ich erwachte schweißgebadet und 

beschloß, eine Tube Thomy-Ma- 
*" ^^yonaisehinterherzuschieben, als Gegenmittel 
-■^sozusagen. Und siehe da, es fünktionierte, 
denn dann kam die Rettung: GtHflUflylTOR, eine Art 
Schröder-Kanther-Stoiber-Cocktail^fHfc und räumte mal 
^kräftig auf Er prügelte die Horde lebensunwerter 
Zellhaufen W aus unserem Land und aus ihnen den 
hinterhältigen Bolschewismus raus, daß es 



' V 
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. eine wahre Freude war! Sein durch- 
l trainierter, blondbeschopfter, blauäugiger 
Herrenmenschen.Körper riß tiefe Schneisen in die 
Wogen schmarotzender Untermenschen, und alle waren 
glücklich. 

Danach holte er unsere geklauten Personenkraftwagen aus 
Polen zurück und wandte sich abschließend Frank¬ 
reich zu Dort rammte er den schwulen Franzosen 
'-''"erstmal ihre Baguettes in den Arsch. 

L ...und da erwachte ich, diesmal viel zu früh. Hätte 
mich ja doch interessiert, was 
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G 6 Rinin>^TOR mit dem 

Weltjudentum gemacht hätte. Ja, so ein Leben 
als Herrenmesoch ist gar nicht so einfach, da 
macht sich d^ Rest der Welt ja kein Bild von. 
Aber wie soll so ein armer Neger sich auch in 
uns Arier reindenken können? Dafür hat der 
doch gar nicht die Fähigkeiten! 

T^Aber lassen wir das, denn mich deucht, daS 
war jetzt doci. ein bißchen zu politisch. Und um 
dem mal entgegenzuwirken, an dieser Stelle ein 
dreifach donnerndes; 


JJe&e t^e^yoktion 
Weite Welt/ 
liebe l..eAen'nnen 
l..eder! 


©il 


virl 


gerade nochmal geschafft, aber ehrlich. Schließlich sind wir 
hier unpolitisch. Um dem United-Gedanken Rechnung zu tragen 
Obwohl das ganze United-Gesülze 


fur’n Arsch ist Ich sehe nämlich gamicht ein, noch 
Wiedervereinigung mitzumachen, die mit den 15 Millio- 
“ nen Wirtschaftsasylanten hat mir schon gereicht. Mir ist 
es egal, ob jemand eine Glatze trägt, einen Iro oder ^ 
Toupets. Entweder die entsprechende Person ist okay oder 
nicht, und Arschlöcher gibt es unter Punks genau wie unter Skins, 
[ja, es soll sogar Polizisten geben, die nicht okay sind, ^ 

ehrlich! Und ob jemand okay ist, beurteile ich immer 
inoch nach meinen eigenen Kriterien, die u.a. besagen, 
idaß JEDER NAZI EIN ARSCHLOCH ist! Was ich 


Bd isfBAAch 

eine dchöne Cfebcatdt«^- 
Überraschung au berefteii 
6efor erdtaunl> als 
Ich am 17 'Mai 
eml^e'FoxttmH 
ab^kwicnöchen 
von ult^ 

lu^enMfchenr I 
auchmttihren 
Uehrem,ausV€f- 
dcftlebenenTttlt« 
‘^eutdohlonbd 
Atu 

fidbthrol bekoni 
onb möchte 
BuchoUendeV 
herab'ch für bleden 
on^fnellenBlnfaU bonkeh 



Idaß JEDER NAZI EIN ARSCHLOCH ist! Was icn 
Iwohl hoffentlich nicht weiter ausfiihren muß (Wobei ich 


■es mir eigentlich ganz lustig vorstelle, einen Nazi 
lauszufuhren. Er mit ‘nem schicken Halsband, auf allen 
I Vieren kriechend, mit einer Leine versehen, an der 
'ich ihn Gassi führe. Natürlich kriegt das Viech auch 
leinen Maulkorb, damit er nicht plötzlich anfängt, 
iNazi-Parolen durch die Gegend zu brüllen. Man wird 
I schließlich als Halter für das Benehmen seines 
I Haustieres verantwortlich gemacht) Schiebt Euch 

Euer Uniten unten bei und laßt mich mit sonem . 

■ Quatsch in Ruhe, denn Gruppenzwang mag ich nicht. / .. 


Gebete geben mir 
Treuhe unb Sichcrficit, 
wiraUegemehftsam-ak 
ome einige ^ro0e'Familie 
hen VOeg zu Cioft geheofu 
Bd unb dehnet Butili 

von Herzen 






BBDiETyKSe 



£ucr 

MilodlftV KAT^inAlVlk 

EraWsSchofvon^oö 

mwkC 













so war das alles. Danach begab ich mich zum Kaiserplatz 

jIUi. 




--Mvemusik und was für den Poiitfaktor getan 

^ril, iigendein Donneretag. ich schaue aus dem Fenster, und was mich anlacht ist die 
spontan das Große Wetterchen-Prädikat am Goldenen 
Hochdruckgebiet verleihe. „Was ein Kaiserwetter,“ denke ich so bei mir was machste 

tZ ^so.' ■ '^^“'n.Iatz, die Antwort steckt ja schon in der Fiage; auf nach 

JLT’ Münsten.lau voräei... Moment mal. was ist das? Ein 

Srtnell’ldn. ö^nsparenteter Leute, eine Bühne - wenn das mal keine Demo ist! 

tnit, wonim's hier wohl gehen könnte und bemeike eine Dureh- 
K^n ”• •^“'‘"i r ^'"**"*“tc'‘en und Mariois Sowieso von der Finkenbergschule 
w ß ä" ^nderschule untenichtet meine Mutter, und die hatte erwähnt 

daß die M^he Demo in Bonn sei. weil die Regierting sich überiegt hat sämrticrPit 
^inme. die geistig und/oder körperlich Behinderten den Eintritt ins jiormale“ Beniftle- 
^n erieirttem sollen, zu kürzen bzw. ganz zu streichen. Reizend, 
ch bege^ mich in die Menge, finde meine Mami nicht, es dafür aber gut als ich Dlöt 7 
iKhv^der Bühne höre, daß nun ScM.ffJ^e&Zeppspi.len sollen ^ '' 

ScMame *das sind drei junge Menschen, die sparsam instni- 
iMntierte Schlagerspielen, in Punkrock-Bands spielen und wiridich lu 
s ge Texte haben, die so verdammt clever gereimt sind, dag einem 
g die Spucke wegbleibt. Nun gut. dem ein oder anderen mögen Hitstük 
I Kai Badewannensänger'* auf soner Demo deplaziert Vor¬ 

kommen, trotzdem war das Volk hocherfreut was schonmal für es 
sprach. 

..reine Duisbur 
ger Muskelrock-Kapelle. die anschließend musizierte. Voll engagiert 

«riffigen Slogan „Wir i - ■ -j 

Z hL f ” so laut mitzubriillen, daß auch die Politiker 

Ihn horten. Au weia. Ebenso weia wie die speckbepackte junge Dame, die nach dZ Gie 

Gi^m"st S3'nm«'te, und ganz verzweifelt wat aU Zepp Oberpichler * 

Gitamst von denen da. der so aussieht wie Bmce Willis“ (Zitati) niX aufrotreiben 

Die R^ebeiträge waren natürlich unter aller Kanone, der übliche DemoSermon eben 
dem keine Sau folgen l.nn. Außer einer Rednerin. die meinte, man räufle 
Takük der Politik remfallen, die versucht, alle, denen es schlecht geht 
w^TnTX' aufzuhetzen. Und da hat die Alte verdammt recht, denn 
was in der Hinsicht seit einigen Jahren läuft, ist wiridich zum Kotzen 
da einem Politiker (fast) aller Parteien irgendwelche Sündenböcke ein¬ 
ten wollen. Haste keinen Arijeitsplatz, sind die Asylanten schuld. 
ri.Wa. c K " J ^ einiger Zeit, mittlerweile sind's die SozialhilfemDfäneer 

l^dg war hingegen, daß die Veranstalter insgesamt 500 Luftballons verteilt gehabt hat 
Bonn er^X ^ Stück, die sich da ins Strahlendblau über 


epp Oberpichler 

























Unglaublich, diese Jugend von heute 
Unsereins, der damals noch mit Che revolutionierte, mit 
Johnm „Anarchy in the UK“ schrieb, mit Rudi durch Botin 
dutschke und mit Kaiser Wilhelm marschierte, schaut sich die 
heutige Jugend an und kriegt sie mcht recht ins Blickfeld gerückt 
NOT lauter Kopfschütteln. So ein verlotterter Haufen Nichtsnutze, 
(ier sich auf die Karriere als Bank-. Reise- oder Verkaufskauf- 
maiHi Norbereitet, ohne auch nur wenigstens ein- oder zweunal 
die Welt aus den Angdn zu heben. Widerlich! Nidits mit los, mit 
der Jugend. Man freut sich j direkt mcht nochmal 20 sein zu 
müssen und derart verkrampftzweifelt um sein cooles Image 
banüht sein zu müssen und dennoch kläglich zu scheitern 

Neulich waren da wieder zwei Jungspunde. Ich stand an der 
Haltestelle Hansaring in freudiger Erwartung der S-Bahn. Kurz 
zuvor hatte es geregnet weswegen die unüberdachten Sitzschalen 
geflutet also feucht waren Zwei dieser Nach wuchs weichcorer 
l aiwin des Bahnsteigs und wollten sich setzen In die Sitzschalen 
Aber die waren ja angefeuchtet. Da war guter Rat teuer, lieber 
Leserschuft, aber klever und keck wie der Nachwuchs nunmal 
ist hatte er auch ^eich die passende Antwort parat; Die beiden 
Nachwuchsigen zückten ihre Papiertaschentücher und säuberten 
die Sitzplätze penibel vom sauren Regen 

Nun gut, das wäre ja nicht weiter schlimm, uncool zwar, aber 
wenn man gerade auf dem Weg zum Vorstellungsgespräch ist 
oder zur Ersten Heiligen Kommunion, verständlich, da müssen 
oie Klamotten tip toppen. Nun hatten die beiden Gesellen unserer 
Denen Anekdote allerdings das typische WeichcoreOutfit an: 
Kapuzensweater der Firma MüllencoUin und Hosen der Maike 
_Da passen bis zu 10 Kilo Kacke rein“, eines der Beinkleider 


mmdest so zu wirken. Und” 
dann sowas! Da trägt der ein^ 

T-Shirt, welches aussagt, daß ( 
sich von euiem Sportartikelherstel¬ 
ler sagen läßt, Mami und Papi i 
mal UI seiner Jugend auch nur den" 
geringsten Ärger zu bereiten, 

Strai^t Edge auf Befehl sozusagen! 

Nänä- so einer wäre in meiner Jugend, als jede 
Rockgruppe, die von uns coolen Teens anerkannt 
werden wollte, mindestens einen Drogentoten vorweisen 
mußte, denn sonst waren’s Poser, mit Schimpf und 
Schande aus der Clique gejagt worden. Sic transit 
gioria mundi. aber echt, man möchte an der Jugend 
verzweifeln 

Aber dann gibt s da doch ab und an doch noch 
Lichtblicke; Jugendliche, die ihr Leben in die Hand 
nehmen, aus dem Vollen ernten und sich so verhalten, 
wie sich das gehört: # 

Reizender Mensch übrigens, dieser 
Videofachgeschäftbe sitzer. In bester Blockwart- 
Mentalität liefert er der Polizei alle Fakten, die diese 
benötigt Ich liebe olche Menschen. Fragt sich nur. 
woher sein Angestell er so genau wußte, daß es sich um 
Cannabis handelte...^ 


.„gar n.an,gefarbt ^ 5 Q |y|g|0f yQIJ (jer gglnei-WäC!» 61^^ 


Don't forget the struggle, 
don't forget the Street also, 
da ist es sicherlich sinn- 
\oB, die teure STREET- 
wear vor Verunreinigungen 
zu schützen, weil sonst 
Manu schimpft Und das 
wäre ja uncool. 

Noch schlimmer fend ich 
eigendich den Tee-Na^, 
der mir einige Tage später 
über den Weg, der quer 
über meme L^r führte, 
lief Tragen tat er ein T- 
Shut, auf dem hinten 
„Basketball - Nike“ stand. 
Vorne drauf stand „Sex - 
Drugs - Rock’n’Roll“ - 
DURCHGESTRICHEN! 

Das muß man sich mal 
\orsteIlen; Der Kerl trägt 
sem solches Hemd in aller 
Offentiichkeit, er will also, 
daß die Leute ihn so sehen. 
Er will sich so 
präsentieren. Nicht etw^a, 
um ausgelacht zu wCTden, 
nein, um sein Image als 
Teenager zu untermauern. 
Um cool zu sein oder zu- 


„Sooo hoch steht’s“, zeig¬ 
te er seinen Kumpeln 


Von V. KETTENBACH 
und W. SCHLAGEHAHN 
exp Brühl - Das Grün- 
flächenamt der Stadt 
Bnjhl dachte sich be¬ 
stimmt nichts Böses, als 
es in der Schaunstraße ei¬ 
ne Verkehrsinsel bepflanz¬ 
te. Daß sich zwischen 
goldgelbem Raps offen¬ 
sichtlich auch Cannabis- 
Pflanzen entwickeln wür¬ 
den, war nicht im Sinne 


des Erfinders. 

An den Pflänzchen zeig¬ 
te prompt eine Gruppe Ju- 
gerxflicher Interesse. Gerd 
Pohl, Radio- und Femseh- 
händler gegenüber dw 
Plantage, beobachtete die 
Jungs per Video aus dem 
Schaufenster. Die Kamera 
hielt fest, wie zuerst ein 
Kundschafter die Pflan- 
zen-Größe begutachtete 
und dann mit Kumpels zur 


Ernte schritt. 

Mit seinem Mitarbeiter 
Marcus Heister (19) schaut 
Pohl nach, auf was die 
Kids so scharf waren. Hei¬ 
ster erkennt direkt „Das 
ist Cannabis.“ Pohl infor¬ 
mierte das Ordnungsamt. 
Das schickte jernanden 
vorbei, der messerscharf 
erkanrite: „Da ist ja gar 
nix“ - konnte nach der 
Ernte ja auch nicht mehr. 

Wolfgang Nies, Spre¬ 
cher der Stadt Brühl; „Be¬ 
vor die endgültige Be¬ 
pflanzung im Herbst vor¬ 
genommen wird, wurde 
Wildkraut ausgesät“. Daß 
darunter auch Cannabis- 
Samen gewesen sein sol¬ 
len, kann er kaum glau¬ 
ben. Trotzdem wird die 
Grünfläche heute vor¬ 
sichtshalbergefräst. 


...bevor die Kids dann mitten in Brühl zur Ernte der Cannabis-Pflanzen an¬ 
rückten und sich anschließend stolz das Ergebnis unter die Nase hielten. 


M. Heister und G. Pohl. 
Foto; Käsmacher 






















.. Puh, geixide noch mal Glück 
gehabt* Wenn ich daran denke, 
daß ich auf dem Rasen, auf dem 
die 16jährige Holländerin starb, 
14 Tage zuvor noch gestanden 
habe... Nicht auszudenken, das! 
Ich wische mir also den Schweiß 
der Erleichterung von der Stirn 
und brelcht^was mich ins 
Feindesland trieb. 

Es gibt wenig Grunde, dem 
Oldorfer Rheinstadion einen 
Besuch abzustatten. Dort spielt 
ein Absteiger, dort ist 
Düsseldorf, dort Ist Dussel, dort 


raniK, unaos, nuu venetzte bei den „Toten Hosen“ 

Campino weint 

Mädchen ( 16 ) 
sbrt) im Gedränge 

Von^^ENKE und i 60 000 im rv'“iss<»k 1 orffM’ i «ru^TAtr 

ex ist doof. Ab und an treibt es einen dann aber doch In Richtung des unheiligen Rasens, 
beispielsweise, wenn dort das Happy Famlly-Fest stattfindet. Der Eintritt ist umsonst, die 
Fortu Gratis-Eintrittskarte berechtigt sogar zur freien Fahrt für freie Burger, also stand es für 

Robby und mich fest, am 14.6. nach D'dorf zu 
fahren. 

Als wir den Ort des Geschehens erreichen, trubelt 
es dort bereits gewaltig. Um das Stadion herum sind 
Verkaufsstände aufgebaut, auf einer Halfpipe 
zeigen sportliche junge Menschen Ihr Können. 
Dazwischen wuseln gute deutsche Bürger umher, die 
entweder Schnäppchen kaufen oder sich am 
Unterhaltungsprogramm ergötzen. So viele 
potentielle Mallorca-Pouschaltouristen des Typs 
„Boilermann 6" habe ich schon lange nicht mehr 
gesehen; spontan fühle Ich mich fehl am Platze. 
Aber da müssen wir durch! Uns drängeln, da es 
bereits 14 Uhr und damit allerhöchste risenbahn ist, 
zur Showbühne zu gelangen, denn zu diesem 
Zeitpunkt soll Superstar Jürgen Drews die Amvesen- 
den mit seiner Kunst erfreuen. 

Abgehetzt erreichen wir die Bühne, wo ER gerade 
angefangen hat, aber glückUcheiweise erst mit 
SEINEN vollkommen unbekannten Hits, die oußer 
einiger weniger Hausfrauen, die begeistert 
mitsingen, keine Sau kennt. Obwohl, so entnehmen 
wir einer Ansage von IHM, „Dieses Ued war 1976 
ein RIESENsommerhlt.* Weitere Ansagen: „Das nächste Lied war 1977 ein RIESENsommer- 
hit."; „Das nächste Ued war 1978 ein RIESENsommerhlt.^• „Das nächste Ued war 1979 ein 
RIESENhlt." - Für Abwechslung ist also gesorgt, einer wie Jürgen 
Drews, seit Jahrzehnten im Showgeschäft, sorgt 
halt für Abwechslung bei seinen Ansagen, 
ist eben ein Profi, der Mann. 

Der obligatorische Hinweis auf seinen 
Nachwuchs darf natürlich auch nicht 
fehlen; „Meine Tochter ist jetzt 20 Monate 
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alt. Da habe ich es In meinem hohen Alter 
nochmal knallen lassen." - Grandios, wie 
selbstöberzeogt der Mann sein Startum 
tebt Nein, damit meine Ich nicht, daß ER 
wirklich ein Star ist. So ein ganz 
echter. Davon haben wir in Deutsch* 
land kaum welche, ich meine domit, 
daß ER ganz olfensichtll4i selber 
glaubt, der Größte, Schönste, 

Beste überhaupt und ßerdem 
noch wahnvntzig cool zu sein 
Der Mann ist wohl vrirklich so 
hohl, wie er sich gibt, und 
ist sich nicht bewußt, daß 
er sich auf der Buhne 
komplett zum Idioten 
macht. Der meint, alle 
Leute fänden ihn 
wirklich gut! Ja, 

|eder lebt in der 
Phantasiewelt, 
die er sich 
selbst schafft. 

Dann der Schock: 

Jürgen Drevrs verab¬ 
schiedet sich jetzt von Euch!" 

- verständliche Bestürzung im 
Publikum; doch dann das Aufatmen, 
als ER nach Entledigung seiner Jacke als 
ONKEL JÜRGEN wiederkehrt. 

Unter diesem Pseudonym bringt ER lustige 
Reime zu lustigem Techno-Beat. Da werden 
gnadenlos und ziemlich keck Textzeilen aus 
allen möglichen Schlagern durcheinander¬ 
geschmissen, daß es eine wahre Freude ist: 
^Verdammt, ich mief nicht, bin auch kein 
Schwein, ein Bett im Kornfeld, das muß 
schon sein!" - Nein, was issER originell, 
unser Onkel Jörgen! 10 Minuten lang 
zieht ER dieses Konzept durch, obvfohl 
einige ältere Fans bei soviel geballter 
Innovation obhauen. 

Doch dann kommt ER als Jörgen Drews 
wieder und singt seinen neuesten HH, den 
die Jeans-Firma Kelne-Ahnung-mehr- 
welche zu ihrer Werbemelodie erkoren hat. 
WELTWEIT. Ja, wehweH kann man jetzt eine 
Jörgen Drews-Maxi-CD mit dem Lied kaufen, 
wie ER stolz erklärt und direkt einige CDs in die 
Menge vdrft. 


Und dann 
der 
absol 
ut 













e 
Hö 
hep 
unkt: 
ER 
spielt 
SEINEN 
einzigen 
bekannten 
Hit „Ein Bett 
Im Kornfeld", 
den er Jteinahe 
vergessen" hätte. 
Dazu holt er sich 
einen Mitstreiter auf 
die Buhne, der glatt 
als Skinhead durchge¬ 
hen könnte. Bis auf das 
Calvin Klein-T-Shlrt 

eventuell. Aber ein Organ 
hat der KeH! Das Wort „Stimme" kann das 
nur unzulänglich beschreiben, 
Ko mpfbom be r mH ungeschmiertem Motor¬ 
block" kommt fast dran ran. Dazu fällt Jörgen 
Drews natürlich spontan ,»Bin ich hier bei den 
TOTEN HOSEN? Der klingt wie Complnp yon 
den TOTEN HOSEN." ein. Das wiederhoH ER 
gleich mehrmals, damH's auch |eder kopl^. 
(T|a, hätte er die nachträgliche Trdgik Äe^ 
Worte an diesem Platz geahnt«..) ■ 

Irgendwann Ist auch „Ein Bett Im KornWd" 
am Ende, Jörgen {edoch noch lange nicht. ER 
schnappt sich eine Frau vermutlich wbibli- 

chen Geschlechts aus dem PubRkuou Die 

Frau ist wohl doch eher eine Ouolle, 

weswegen ER auch Immer vdeder 
versichert, daß die folgenden Worte 
lediglich Liedtext sind: „Willst du mH mir 

krrlo^ßi. 


.rooktiT 




schlafen?" Dieser Text wird 
während des Liedes noch 
mehrfach gesungen, wobei Jörgen 
sich das Lachen nicht verkneifen 
kann, das beim Gedanken an Sex 
mit diesem Gletscher in IHM 
hochkommt. Mit der Angst zu tun 
bekommt es unser Held aber, als 
die Qualle sich zum Quailgeist 
entwickelt, an IHM herumtatscht, 
sich an IHN wabbelt und ihn quer 
über die Buhne jagt, bis der Song 
und SEINE Tortur beendet sind, 
weil Miss Butterberg die Bühne 
verlößt. 






ER holt sich noch ein paar Kinder 
auf die Bühne, bevor ER sein Set 
beendet und anschließend 
Autogramme gibt, während Tony 
Marschalt die Bühne entert und 
vor sichtlich weniger Publikum 
seine Melodien trällert, zwischen denen er 
immer und immer wieder schleimige 
Bemerkungen über das tolle Publikum und 
D'dorf abläßt. Nein, das kann uns nicht 
begeistern, deswegen 
wechseln wir den 
Standort, holen uns 
erst einmal ein 
weiteres Bier für 
eine Mark (!) und 
lauschen den lustlos 
runtergespulten 
Werbespruchen am 
ORAL-B-Bus(in 
einem Kasten hier 
zusammengefaßt), 
bevor wir ins Wielnsta- 
dion r(h)eingehen und 
uns dort auf dem Platz 
und in den Katakomben 
Umsehen* Wir 
zelebrieren noch einen 
Einmarsch der 
Glodiotoren, 
professionell loufen 
wir aus den Kotakom-^ 
ben auf den Platz. 


Stars wie Jürgen Drews spritzen ihr Heroin nicht selbst Onkel 

Jürgen beim Junkie-Service. 


sind wir wieder am ORAL-B-Bus. Dieses 
potentielle Programmhochlicht kann uns 
allerdings nicht begeistern, da nur wenige 
Leute vor dem Bus stehen, sich zudem nicht die 
Zähne putzen, sondern nur zukucken, wie 
einer der ORAL-B-Leute die Kulturtechnim 
des Zähnereinigens an einer Puppe 
vorföhrt. 


„Sind die Zähne gut 
geputzt, wurde 
ORAL-B benutzt.“ ^ 

„Hin und her, 
hin und her, 
Zähneputzen 
fällt nicht 
schwer.“ i 

„Der Mund ist 
d, der Mund ist 
rund, und 
Zähneputzen ist 
gesund;“ 


Rechtzeitig zum 
angekündigten „kollekti¬ 
ven Zähneputzen" (Ehrlich!) 


lieber wieder zur Showbühne, 
wo bereits die SPIDER MURPHY 
GANG obrockt. Ähm, ja: abrocken 
ist wohl das falsche Wort, denn diese 
geleckten, in Voselinetanks wohnenden 
Yuppie-Verschnitte schraddeln ihr Set mit 
wung eines Kontinentaidrifts runter, 
da rettet auch „Skandal im Sperrbezirk" 
ganz zum Schluß nix mehr. 

Robby und ich veiiossen den Ort und 
trennen uns am D'dorfer Hauptbahnhof. 
Ich habe eine halbe Stunde Aufenthalt 
und finde direkt am Bahnhof Kiosk, in 
dem ich mir zvrei Flaschen Gatz cds 
Reisebegieitung für zusammen 
2DM80 kaufe. 

Fazit-ierend sei gesagt, daß Ihr 
Euch Jürgen Drews anschouen 
solltet, wo Ihr nur könnt und es 
nicnts kostet. Spinner Murphy Gang lohnt 
definitiv nicht und von Tony Marschalt hatte 
ich mir auch mehr versprochen. 
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diesiTial nicht für Vt«wt-Arm 


exp St. Peters- 
i bürg - Wer llschat 
* Kusikow aus dem 
russischen St. Pe- 
terstxjrg zum Freund 
: hat, der braucht keine 
I Feinde mehr. Denn es 
j waren seine drei be¬ 
sten Bekannten, die 
der 37jährige tötete - 
■ um sie zu verspeisen. 

.Du, ich habe eine 
jgute Flasche Wodka 
i da. Die kippen wir zu- 
, sammen.“ Ein Ange¬ 
bot bei dem keiner 
der Freunde, die der 
Kannibale nach und 
nach einlud, nein sa- 
' gen konnte. 

Drei Männer 
erschlagen 
Wenn die Männer 
[ auf dem Höhepunkt 
der Schnaps-Orgie 
abgefüllt waren, wur¬ 
den sie von llschat er¬ 
schlagen. 

Dann griff der Früh- 
nentner zum Flei¬ 
scher-Werkzeug, zer- 
, legte seine Opfer. 

Die Polizei kam Ku¬ 
sikow auf die Spur, 
ats sie bei der Suche 
r«ch den verschwun- 
I denen Männern Teile 
.von männlichen Lei¬ 
chen im HofdesHau- 
Ises fand. Spürhunde 
Ermittler wurden 
itzt, die die 


Spur bis zur Woh¬ 
nung Kusikows ver¬ 
folgten. 

Als die hartgesotte¬ 
nen Fahnder die Be-; 
hausung durchsuch-i 
ten, überkam sie das 
kalte Grausen. In al¬ 
len Ecken der Zimmer 
fanden sie Leichen¬ 
teile, Haare, Zähne, 
Gehirne. Kusikow 
hatte das Reisch sei¬ 
ner Freunde zum Teil 
mariniert, in drei Liter- 
Bnmachgläsem ein-> 
gelegt. 

Merrschenhaut hat-1 
te er zum Trockr»en| 
auf die Wäscheleine 
gehängt. Bereits ge¬ 
bratene Reisch¬ 
stücke waren in Tü¬ 
ten verpackt 

Bei seiner Verhaf¬ 
tung und vor Gericht 
versuchte der Kanni¬ 
bale gar nicht erst 
die Morde zu leug¬ 
nen: „Ja, ich habe 
meine Freunde ge-, 
gessen.“ Begrün-1 
düng: Er habe sich: 
mit der Monatsrente' 
von 120 000 Rubel 
(etwa 35 Mark) nicht 
ernähren können. 

Das Gericht ScN- 
zophrenie, Einwei¬ 
sung in den Hochsj- 
cherheitstrakt einer 
psychiatrischen Kli¬ 
nik. 


Als Bewohner id\Uischer Vororte mit Großstadtanbindung hat man es mcht 
leicht Zwar entgeht man den Melen Bandenkriegen und Schießereien, die m der 
limenstadt ständig so ablaufen, andererseits ist die Verkehrsanbmdung m den 
späten Abend- bzw frühen Morgenstunden eher miserabd. Vor allem unter der 
Woche Da feiert man seinen Geburtstag, Lagwagon und Terrorgruppe spielen 
extra deswegen im Luxor auf, nehmen einen - weil; man hat ja Geburtstag - mit 
auf die Gästeliste und machen auch noch dem Feiertag angemessene Ansagen 
( Da hinten ist der Geburtstagsnazi mit den grünen Haaren. Bespuckt ihn und 
lischüttet ihn mit Bier’“), und dann ist es natürlich viel zu spat, um die 
Bimmelbahn zum idyllischen Vorort zu erreichen Klar, Freunde, die sog^ im 
selben id\llischen Vorort wohnen, nehmen sich ein Taxi, weü sie am nächsten 
Tag arbeiten müssen, aber man selbst ist sich ja zu fein für sowas 

Also marschiert man zur nächsten Straßenbahnhaltestelle und erft^, daß ^h 
eine Bimmelbahn in den idyllischen Vorort verkehren wird Große Freude! Zwar 
stehen hinter der Falirtzeit so komische Sternchen, aber die i^oriert man doch 
gekonnt vor allem, weil man wegen der heftigen Geburtstagrfeierei nicht mehr in 
der Lage ist, die legendäre Erklärung zu lesen und zu verstehen Man vvait^ und 
wartet also auf die Bahn, bis einem einfallt, daß die Sternchen für „verkehrt nur 
vor Sams- und Feiertagen“ bedeuten und mitmchten keine Bahn mehr kommen 
wird. 

Also tapert man, schwer enttäuscht ob dieser Hinterlist der Kölner Verkehrs- 
Betriebe quer durch die Innenstadt zum Hauptbahnhof Ohne auch nur einmal 
überfallen zu werden! Und sowas nennt sich Großstadt, nä ehrlich. 

Am Hauptbahnhof steht für einen dann ein Empfangskomitee bereit, m schicke 
Umformen gehüllt, die einem freundlich erklären, man könne noch so sehr Einlaß 
in die heiligen Hallen der Mobilität begehren, ohne Fahrige gehe da gamx 
Also zückt man prompt, flink und keck seinen Studenten-ich-darf-gratis- 
fahren-bätschi-Ausweis, den die Torwächter jedoch von sich weisen 
Supef man muß also draußen bleiben, steht somit quasi mit Pennern und 
ähnlichem Gesocks auf einer Stufe, bnv. sitzt auf dieser m den Aufgangen zur 
Domplatte Und erfährt da so eimges an Klatsch. Da ist der 15jahnp Stncher, 
der emem seine Lebensgeschichte erzählt, da ist der rmndeqahnge Von- 
_A __j Pif» irrammiinikahve«; Plätzchen vor dem 


der emem seine i^eoensgescmcnic 

zu-Hause-abgehauene aus Trier, der über seinen Alten schimpft und so weiter. Ein kommunikatives Plätzchen vor dem 
Bahnhof, dieser Bahnhofsvorplatz 

Den man irgendwann verläßt, wenn die Gesprächspartner das Feld «“menjUso 

Rahnhof auf der anderen Rheinseite (natürlich erst, nachdem man einer Obdachlosen noch einen Schluck Hier aö^geoe 
“nn Irt sinS auf den Bahnsteigen aufgeschlossen, man kann sich ein wenig warmen und dort auch 

schlafen u j 

So ausgeniht entgeht einem dann auch nicht, daß der erste Zug des noch jun^ den man ^ 

völlig felsche Richtung fahrt, weswegen man am Hauptbahnhof aussteigt und die S-Bahn in seinen idyllischen 

nimmt r, , j 

(Der Kölner HaupthahnhoJ circa 25 Stunden iäghch g^öjfre,: zum.ndesi ßr Uute mit 

Iimsehen AnreiL: Mit der Eisenbahn: bis Köln Hauptbahnhof M, dem Auto. Bo. Koln-City. dort den 
Hinweisschildern zum Hbf folgen oder allernativ einfach den Domturmen folgen.) 
































nausbesetzer aktuel. 


Auch wenn die Oktoberrevolution wohl 
endgültig abgehakt werden muß, wird es 
Zeit, wenigstens innerhalb des Schweinesy¬ 
stems, das uns alle kaputt macht, Tacheles zu 
reden. Besetzen heißt das Zauberwort! 

Darunter können sich einige Idioten sicher 
nur Präventiefkriege gegen Polen oder Frank¬ 
reich vorstellen, aber diesmal besetzen wir 
mal was anderes; Gebäude. Jawoll, 
revolutionäres Konzept, das in der Vergan¬ 
genheit bereits gewirkt hat Einsiedlerkrebse 
beispielsweise besetzen die Häuser von Was¬ 
serschnecken Und was im Tierreich klappt, 
wird auch in unserer rauhen Menschenwelt 
nicht fehlschlagen Warum kriegen Bonzen 
stets ihre Villen und der Bundespräsident 
residiert in Berlin? Und unsereins hängt 
dachübermkopflos in der Gosse rum Unge¬ 
recht, sowas! Deswegen dieser Aufruf: 

VtR MKCHT MIT BEIM KZ-BESET- 
ZEH? 

Die ehemaligen Konzentrationslager, in ei¬ 
nem von Hitlers weniger lichten 
Momenten entstanden, sind über 
ganz Deutschland (in den Grenzen 
von anno dazumal) verteilt und 
geradezu ideal für eine zünftige 
I Besetzung 

Idyllisch gelegen bieten sie die 
gesunde Landluft, die gerade für 
den zivilisationskranken Menschen 
von heute so wichtig ist Trotz¬ 
dem ist der Anschluß an die 
Stätten der Zivilisation gegeben, 
in der Regel verfügen die Objekte 
nämlich über einen eigenen 
Bahnanschluß Das bedeutet opti¬ 
male Verkehsanbindung, einem 
kurzen Einkaufsbummel in die 


I 


Herzen des Schweinekapitalimus steht nichts! 
entgegen So können auch jederzeit genügend! 
Pflastersteine gesammelt werden, um das| 
Areal zu verteidigen. 

Ein weiterer strategischer Vorteil sind die* 
Befestigungsanlagen, die so ein KZ umgeben 
Es ist also nicht weiter nötig, Barrikaden zu 
bauen, da Stacheldraht und so die Bullen 
genug beschäftigen werden 

So ein Konzentrationslager bietet auch viel 
Platz, außerdem sind Duschräume bereits 
vorhanden Das ist gut für die Hygiene und 
erspart lästigen und komplizierten Einbau 
sanitärer Einrichtungen. .Andererseits wirkt so 
ein KZ oft etwas düster, etwas unwohnlich. 
Aber mit etwas Aufräumen, ein paar Rollen 
Rauhfasertapete und einigen Eimern Farbe 
kriegen wir auch das hin 

So ein KZ ist wirklich ideal zum Instandbe¬ 
setzen, wurden die Objekte doch in den 60 
Jahren ihrer Existenz noch nie sinnvoll ge¬ 
nutzt Außerdem Wenn einen liebe 
Mitbürger schon flir grüne Haare ms KZ 



Vorbildliche Verkehrsanbindung im KZ Auschwitz. 
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wünschen, 
kann man 
ihnen die¬ 
sen Gefal¬ 
len auch 
ruhig tun, 
so müßten 
eigentlich 
alle zufrie¬ 
den sein. 


Also, 
wer mit- 
machen 
will, melde 
sich bei 
der Re¬ 
daktion. 

Favorisiert 
wird mo¬ 
mentan die 
Einrichtung Dachau Das liegt 
nicht in Polen wie Auschwitz, 
nahe der Großstadt (München) und hat einen 
Ruf in aller Welt Als Beset- — 
Zungstermin schlage 
ich die zweite 
Oktoberhälfte vor, 
da rechnen die 
bestimmt nicht 
damit. Und die 
Inschrift über 
dem Tor („Arbeit ^ 
macht frei“) ändern 
wir in „Arbeitfrei“ - damit 
ärgern wir die Spießer bestimmt bis zur 
.Weißglut. Und um das noch zu forcieren, 
'hören wir den ganzen Tag „Party in der 
Gaskammer“ von den Middle dass Fanta¬ 
sies, „Dachau Disco“ von den CreUns und 
natürlich „KZ“ von den Cotzbrocken 


Ein bißchen Aufräumen werden wir wohl müssen. 


ni)i%spnstnr>r{QS QW'i der 

Hausbesetzer der Meere: 

Einsiedlerkrebse 

Einsiedlerkrebse, lateinisch; Paguridae, eine Grup¬ 
pe von Mittelkrebsen, die den weichhäutigen und 
asymmetrischen Hinterleib in Schneckenschalen u.ä 
bergen Bei Gefahr ziehen sie sich in das Gehäuse 
zurück und verschließen es mit der größeren der 
beiden ungleich entwickelten Scheren. Auf den 
Gehäusen sind oft Seeanemonen, die dem Krebs 

I Schutz mit ihren nesselnden Tentakeln gewähren und 
selbst von seinen Nahrungsabfallen leben Wechselt 
der größer werdende Krebs sein Gehäuse, so löst er 
die Seerosen vom alten Gehäuse ab und überträgt 
sie auf das neue. Eimge landbewohnende Einsiedler¬ 
krebse benutzen Gehäuse von Landschnecken Zu 
den Einsiedlerkrebsen gehört auch der Palmendieb 
mit wohlgepanzertem Hinterleib 
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Als Anfang August die APPD in 
Hamburg paiteitagte, wußte 
ich, daß meine Chance endlich 
gekommen weur, es gab plötz¬ 
lich einen guten Grund, der 
Hansestadt einmal meinen 
werten Besuch abzustatten. 
Denn immer nur zuhören, 
wenn andere von exotischen 
Urlaubszielen wie Hawaii, Hol¬ 
land oder Holzwickede schwär¬ 
men, ist ja auch nicht gerade 
Globetrotter's Dream. Was 
aber ein Gefühl, in das Ges¬ 
präch ein lässiges „Tscha, Kin- 
ners, ich war in Hamburg an- 
ner Waterkant!“ einwerfen zu 
können! Da steht denen aber 
die Fresse auf wie ein Scheu¬ 
nentor, da können die ihre 
Koffer packen und zurück nach 
Fidschi; nutzt denen gamichts. 
Also auf zum Parteitag, der un¬ 
ter dem geradezu lyrisch anmu- 


^ Chaostage 97 
dch Berlin! 
nst?! 

tenden Motto „Saufen! 
Saufen! Jeden Tag nur 
saufen!“ stand. Gar 
nicht mal so übel, dieser 
Slogan, eillerdings nicht griffig 
genug und vor allem zu kopfla¬ 
stig. Bestimmt haben sich das 
wieder irgendwelche Funktio¬ 
näre am grünen Tisch ausge¬ 
dacht und nicht an uns Fuß¬ 
volk gedacht dabei. Kennen 
wir doch alle: Weltfremde 
Theoretiker, denen cs nur da¬ 
rum geht, einem ideologischen 
Überbau gerecht zu werden, 
entwerfen die Parolen fürs 
Volk, das mit seinem 
Hauptschul-Abschluß natürlich 
nicht versteht, worum genau cs 
denn jetzt geht. Insofern unter¬ 
scheidet sich die APPD nicht 
vom DGB. Aber diese Kritik 
nur am Rande, ich vcretchc ja 
sowieso nichts von Politik. 
Natürlich hält einen sowas 
nicht von einer Fahrt nach HH 
(wie der Kenner sagt) ab. Na- 


fiambui« im Bann 6 « PW 6 y 
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türlich erst samstags, denn frei¬ 
tags war crstmal Punkrock an¬ 
gesagt. 

♦ Freitag; Punkrock 

Wenn ich schon nach Brühl 

fahre, dachte ich mir, wenn ich 
schon in den tiefen Süden vor¬ 
stoße, dann kann ich auch 
gleich noch das Punkcitreffen 
in Bonn mitnehmen. Naja, war 
auch nix Tolles: Saßen hzilt ein 
paar Gestalten mehr als sonst 
am Kaiserplatz rum, von denen 
ich keine kannte; ab nach 
Brühl also, wo ich gleich die er¬ 
sten Leute traf und abends den 
Klängen der Bands lauschen 
durfte. I 

Zuerst spielten Sebrottgrenze, ] 
die mir gut gefallen haben. 
Kann eine Band denn schlecht 
sein, die Bandmitglieder mit 
Screeching Weasel-T-Shirts 
dran hängen hat? Eben. Inter¬ 
view - hochinformativ, Ihr 
kennt das ja - auf diesen Sei¬ 
ten. Danach Daddy Mem¬ 
phis & die Oiberts, und 
wer sich darunter nichts 
vorstellen kann, soll sich 
den Panne-Punk mal live 
anschauen; lohnt sich. 

Claus war übrigens auch da 
und hatte Hasan mitge¬ 
bracht. Hasan ist praktisch. 
Fast so praktisch wie diese 
Plastik-Klappkästen vom 
Continent für 4 Mark 44. 
Der ist fast immer mit dem 
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Wen interessie 


Klasse 


Die ! 


en. heute gegen 
;irche und west- 

m angeblich so 
tnburg. auch als 
the die Entiar- 
redakteurs Jür- 
ger Stasi-Mann 
Thomas: „Wir 
’isammenkunft 
i .... über eine 
jdaktion bera- 
Vnkündigungen 
seine eigenen 
ten Lesern rei- 
rn. Doch wie so 
tas (alias IMB 
uche im Stasi- 
i“. Thomas, der 
jed Stolpe im- 
;eworfen hatte, 
pirativen Stasi- 
n Zurück mehr 


In diesem Jahr 

Automobil unterwegs 
und fährt einen nach 
i Hause. So konnte ich 
meinen Plan, die 
C Nacht irgendwie £un 
f Hauptbahnhof rum- 
l zukriegen, an den 
Nagel hängen. 

Schlecht für die Cre- 
dibility, gut für d: 

Nachtruhe. 

Ohri 

• Samstag: 

Große 
Politik 

Es ist nicht sonderlich 
schlau, den Wecker, 
will mein um 4 Uhr 
Also aufstehen, auf 2 Uhr 
aller 57 zu stellen. Echt 
nicht, kann ich jedem 
nur von abraten. 

Dann klingelt das 
Ding nämlich viel zu 
früh, was ja nicht ge¬ 
rade das ist, was un¬ 
ter der Vokabel 
„sinnvoll“ im Duden 
steht. Klar, immer 
noch besser, ab ihn 
auf 4 Uhr 57 zu stel¬ 
len, das gebe ich zu, 
aber eben auch nicht 
so super dolle sinnvoll. 

Insofern war die Nachtruhe 
V auch nicht soo erholsam, aber 
da muß man durch. Schließ¬ 
lich wollten wir um 13 Uhr in 
- HH sein, um der Großkundge- 
Eine bung der Partei beizuschauen. 
Daz\ Was tut man nicht alles für sei- 
Mütz ne politischen Überzeugungen. 
REIC -»I. 

Keine Chance, uns zui Deportation 


sollen; Gehen, 
•beiter und Le- 
trt. sollte nicht 
;tehen. Daß die 
tes sinkt, hängt 
zusammen, den 
en hat. Aber 
n eigenen Un- 
dem West-Bi- 
pnbeamten an- 
erkt: Ohne die 
rche mit ihrem 
West-Kirchen- 
eit über vierzig 
'. könnte unse- 
nicht exi; 
•cht. 




Wir vertrauten uns der Deut¬ 
schen Bahn AG an, was sich ja 
immer wieder als großer Fehler 
erweist. Bereits am ersten 
Bahnhof klemmte eine Tür, die 
Anschlüsse klappten natürlich 
nicht, so daß unser 
b-Leute-Mob irgendwo in der 
Pampa zwischen HH und Min¬ 
den an einem menschenvollen 
Bahnhof strandete. Zum Glück 


auch noch ein Haufen Punks, 
so daß sich die Restfahrt bis in 
die Hansemetropole lustig ge¬ 
staltete: Ein Wagen voller 
Punks, die sich entsprechend 
benehmen; nicht originell, aber 
immer wieder unterhaltsam, 
sowas. Trotzdem: Bahn AG 
muß nicht sein, demnächst 
fahre ich mit der belgischen oh- 

meinetwegen polnischen X' 


ischen Ge 


rrten Chn 








Ein einzigartiaes Erlphnic 
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^Delegitrfer 


Bahn, vielleicht sind die besser. 


Ich fürchte allerdings, die be¬ 
fahren nur die falschen Strek- 
ken. 

In Hamburg waren wir viel zu 
spät am Gänsemarkt. Super. 
Danke, Bahn! Dabei hatte es 
noch geheißen: „Hamburg im 
Bahn der APPD.“ Aber nixda. 
Tja. Also zogen wir los durch 
die Innenstadt Richtung Haupt¬ 
bahnhof und erfreuten uns an 


den potthäßlichen Feisszkden, 
welche die Hamburger Pfeffer¬ 
säcke da so gebaut hatten. Da 
wünscht man sich doch glatt 
, nach Hannover, und das will 
was heißen. 

Nun gut, an der Stemschanze, 
wohin wir uns mit der S-Bedin 
durchschlugen, war's da schon 
inordnunger. Hedt so'n Viertel 
mit vielen Döner-Buden, eher - 
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dCHROTTGRElf XC-lnterview 




Die lieben Jungens von Schrott¬ 
grenze sind liebe Jungens. Und 
noch jung. Also habe ich gleich 
mal ein Interview gemacht, so für 
die Nachwelt und überhaupt. In¬ 
formationen zu Nachwuchsbands 
sind ja immer gut. Deswegen hat¬ 
te ich auch lange - etwa 20 Se¬ 
kunden - an den zu stellenden 
Fragen gesessen, ums mal ganz 
professionell zu machen. Dum¬ 
merweise habe ich die Fragen 
dann aber vergessen Super, so 
musses eben sein. Aber lauschen 
wir doch mal ins Gespräch hinein; 

Chris: (heinti Jen Hacksta^^c- 
Raum und ruft) 'Nabend! 
(schaut sich um) Scheiße, hier 
ist ja niemand (uherle^t kurz 
und fu}if hinzu) Ficker! 
(währenddessen schaui l'imo in 
den Kühlschrank, in dem kein 
Bier mehr ist : (^hns bekommt's 
mit) Diese Wichser’ (zu Timo) 
Welche Band sind Sie denn 
überhaupt'’ 

Timo: Wir sind Schrottgrenze 
Chris: Was'’ 

Timo: Schrottgrenze 
Chris: „Gewesen“ habe ich eben 
gehört 

Timo: Nein, nein, ich bin nur ein 
bißchen außer Atem 
Chris: Ähm Da sind noch halb- 
volle Bierflaschen Da kann man 
noch was rausziehen 
Timo: Irgendwelche Fragen oder 
so'’ 

Chris: Nee, darum geht's ja nicht 
Es geht ja darum, noch was zu 
trinken 

Timo: Trink die doch aus 


Chris; Ich weiß nicht so recht. 
(schiebt Bedenken (Herpes, 
Aids, Cholera) beiseite und 
trinkt's) Dir seid ja noch jung. 
Wie alt wart Dir denn, als Dir die 
CD au^enommöi habt? 

Timo: So 16, 17. 

Chris: Noch so jung und schon 
'ne Rockstar-Karriere. 

Ist ja auch irgendwie beindruk- 
kend, diese Jugend. Mit so weni¬ 
gen Jahren auf dem Buckel be¬ 
reits 'ne CD aufnehmen (die übri¬ 
gens bei Scumfuck Mucke er¬ 
schienen ist). Der man diese Ju¬ 
gend auch anhört. Soll heißen; 
Die Texte sind eher pubertärer 
Natur, aber deswegen nicht übel. 
Trotzdem sind Schrottgrenze 
mittlerweile 'ne ganze Ecke bes¬ 
ser als damals, Ihre Split-10" mit 
Combat Shock deutet bereits da¬ 
rauf hin, die ganz neuen Sachen 
sollen - laut Timo - noch besser 
sein. Wenden wir uns wieder mei¬ 
nen Fragen zu; 

Chris: Was wollte idi noch? Ich 
hatte eben so ’ne gute Frage, 
äh Aber die föllt mir nicht ein. 
Timo: Dann stell' doch "ne be¬ 
schissene Frage 

Chris: Ahm, ne. Eben hatte ich so 
'ne saugute Frage.. Daß Dir 
noch jung seid, habe ich schon 
gefragt'’ 

Timo: Ja (wendet Socken) 

Chris: (wittert Sensation) Warum 
wendest Du diese Socken da? 
Timo: Weil die trocknen müssen 
Chris: Echt? Sind das Deine Sok- 
ken? Widerlich. Erzähl' mal, 
was soll ich jetzt nodi fragen? 


Hm... (überlegt) Gibst du ei¬ 
gentlich alle Interviews? 

Timo: Ungern. 

Chris: Ich finde das ganz richtig, 
weil du ja dieses Screeching 
Weasel-T-Shiti hast. 

Timo: Sind eine der besten Bands 
überhaupt 
Chris: Was heißt „eme“? Die be¬ 
ste Band überhaupt. 

Timo: Läuft das Ding (meint das 
Diktiergerät) überhaupt'’ 

Chris: Ja, natürlich läuft das Ach 
scheiße, ich hatte noch so super 
Fragen Ist ja Kacke Erzähl' mal 
was! 

Timo: (erzählt irgendwas, was 
nicht zu verstehen ist) 

Chris: Ul, jetzt wird’s aber philo¬ 
sophisch 

Timo: Daiui stell’ mal eine philo¬ 
sophische Frage! 

Chris: Was hältst du vom katego- 
nschen Imperativ! 

Timo: (druckst rum, weiß nix) 
Chris: Ja, kommt nix? Was ist 
das für eine Einstellung? Also, 
ICH habe mich wenigstens auf 
das Interview vorbereitet 
Ist doch wahr, aber echt. Da gibt 
man sich Mühe, und dann koope¬ 
rieren die Musiker nicht einmal 
Enttäuschend, sowas Ähm.. 
Schrottgrenze sind übrigens gar 
nicht mal so doof wie dieses In¬ 
terview. Echt nicht. Könnt Ihr mal 
anchecken. Wäre 'ne gute Idee 
Ich höre jetzt auf und gebe noch 
mal eben die Kontaktadresse 
durch; Timo Sauer, Burgkamp 25, 
31228 Peine 
Bis dann. Euer Jo Hilter. 
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hm:- alternativen Bewohnern, 
wie's sie halt in fast jeder grö¬ 
ßeren Stadt gibt. Dazu ein 
Park voller Schwarzer, die da 
bestimmt lediglich das gute 
Wetter genossen, und ein Bul¬ 
lenhaufen an jeder Ecke. 

Der Nachmittag verlief unspek¬ 
takulär. Die übliche .mhän- 
gerei, wie sic immer wieder 
spaßig ist. Ich traf halb 
Deutschland (ich kenne sie ja 
alle), und irgendwann fiel mir 
Freddy Surmann um den Hals, 
knutschte mich aufs Heftigste 
ab. Das nachte mich natürlich 
ziemlich scharf, so deiß wir 
zwei beide uns ins nächste Ge¬ 
büsch ver- und uns an den Ge¬ 
nitalien zogen; der Rest ist Ge¬ 
schichte... 

Der Parteitag selbst fand in ei¬ 
nem Kino statt. Drinnen die 
wichtigen Funktionärsbonzen, 
draußen, im Hof, das gemeine 
Fußvolk. Dort traf ich auch die 
andere Hälfte Deutschlands 
(erwähnte ich schon, daß ich 
sic ja alle kenne?), unterhielt 
und freute mich. Zwischen¬ 
durch wurde dem Parteitags¬ 
motto Rechnung getragen (Ihr 
wißt schon: „Saufen! Saufen! 
Jeden Tag nur saufen!“), ab 
und an warf ich einen Blick auf 
die Übertragung des Parte ita- 


UoLti lOcLc^tX Volk. 


Die Reden größtenteib witzig, 
die Delegierten gierten nach 
was zu trinken, was sic mit 
dem PartcitagsnrK>tto der Welt 
kundtaten, aber letztendlich 
fand ich Unterhaltungen doch 
unterhaltsamer. 


Für uns gemeine Sympathisan¬ 
ten war da der anschließende 
Fackcizug zur Reeperbahn 
schon ergiebiger. Endlich konn¬ 
ten wir selbst im Dienste der, 
Pogoanarchic aktiv werden, 
und das Bild hatte wiridich weis 
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Menschen 


und wurden bereits von einer 
Ansamnnlung lieber grüner 
Menschen erwartet, die derart 
rührend um unser Wohl be¬ 
sorgt waren, daß sie uns den 
ganzen Zug lang eskortierten. 

Es könnte aber auch sein, daß 
die Polizisten gar nicht so froh 
waren. Sie hatten wohl auch 
lieber einen gehoben, als den 
Samstagabend damit zu ver¬ 
bringen, ein i)aar hundert Be¬ 
soffene wohlbehalten zur Re- 
ep)erbahn zu begleiten, die un¬ 
sere lieben Staatbeschutzer alle 
paar Minuten mit „Saufen! 
Saufen! Jeden Tag nur 
saufen!“-Chorälen daran erin¬ 
nern, daß diese eben nicht mal 
eben einen trinken gehen kön¬ 
nen. Tja, falsche Berufswahl. 
Die Passanten guckten auch 
nicht unbedingt schlauer aus 
der Wäsche, aber nicht so bö¬ 
se; sie hatten schließlich auch 
die Möglichkeit, sich dem Par¬ 
teitagsmotto anzuschließen. 

Ab und an wurde der Fackel¬ 
schein durch Leuchtspurmuni- 
tion erhellt. Ich fühlte mich wie 
anno dazumal, als ich mit mei¬ 
nen SS-Kumpels anläßlich Hit¬ 
lers Machtergreifung durch Ber¬ 
lin zog. Ein besonders intelli¬ 
genter Demo-Teilnehmer muß- 

h. halte sich da^ gmlic 
'acken nur gegen das 
Diesmal galt die ganze 
erspieehen von D Mnti- 


te dann noch eine Flasche 
werfen. In hohem Bogen 
über einen Kleinlaster drü¬ 
ber, damit ihn die Bullen auf 
der anderen Seite nicht se¬ 
hen konnten. Dummerweise 
traf die Flasche eine Passan¬ 
tin am Schädel. Vollidiot; 
wenn mem nichts sieht, wirft 
man gefälligst auch nicht. 
Nach dem Marsch durch die 
Instanzen sprach Reichspro¬ 
pagandaminister Karl Nagel 
rKx:h zur Menge. Die Demo 
sei zuende, aber in der Um¬ 
gebung gebe es genügend 
Kneipen; wir wüßten schon, 
was wir dort tun könnten... - 
Worauf er geschlossene 
„Saufen! Saufen! Jeden Tag 
nur saufen! “-Sprechchöre ern¬ 
tete; die Indoktrination hatte 
ihre Wirkung nicht verfehlt. 


Nocht; Ausklong 

Wir zogen, wieder im kleinen 
Kreis, zur Hafenstraße. Auf 
dem Weg dorthin begegneten 
wir noch einem netten Men¬ 
schen vom Flexhead-Orden, 
der auf eine flapsige Bemer¬ 
kung hin Humor bewies und 
sich gleich prügeln wollte. 
Jaja, das spricht für ein ge¬ 
sundes Humorverständnis, 
wie es die Asi-Türken- 
Gang von nebenan auch 
hat. Und das soO die Elite 
des Rotzlöffehums sein? 
Eher die des Kotzlöffel- 
tums. Ziemlich arm. 

In einem Park mit idylli¬ 
schem Weserblick (oder 
welcher Fluß fließt durch 
Hamburg?) legten wir uns 
irgendwann zur Ruhe, 
nachdem wir noch ein 
paar Bier (Ihr wißt schon, 
wegen dem Parteitagsmot¬ 
to...) getrunken hatten. 


Sonntag: 

Rückfahrt 


Die dauerte ungefähr 10 Stun¬ 
den und führte über die Metro¬ 
polen Bremen, Osnabrück, Bie¬ 
lefeld nach Köln. Es war heißt 
und stickig, und deis nicht zu 
knapp. Lustig waren die Taub¬ 
stummen zwischen Bremen 
und Osnabrück: Die machten 
so komische Geräusche, was 
Anlaß zu gemeinen und nicht 
lustigen Scherzen gab. Aber 
das hatten die wohl verdient: 
Erst die Klappe aufreißen, und 
dann nichts folgen lassen... 
Aber das ist nicht witzig, echt 
nicht. 
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Die Bemühungen der APPD zeigen erste Erfolge 
Mittlerweile scheint auch die Pcfty Rhod3h- 
Redaktion von der Partei unterwandert zu sein 
Das folgere ich zumindest aus dem folgenden 
Textausschnitt (Heft 1858, S 28, rechte Spalte). 
Vorher noch ein kurzer Emschub für Unwissen¬ 
de Euiige Posbis - das sind so ‘ne Art Roboter 
mit zusätzlichem biologischen Krimskrams, sie 
sind also empfindungsfiihig - haben sich frehvil 
lig zu einem E: 'z gemeldet. Das wollen ihre 
MattOT-Willys - so ‘ne Art lebendige Gummi- 
schleim-Gebilde, die ihre Form verändern können 
und andauernd „ihre“ Posbis beschützen wollen 
(zudem besaufen sie sich gerne) - verhindern 
Matten-Willy Boober ruft also zur Matten 
Willy-Revolte gegen den Einsatz auf. Und das 
mit folgendai Worten: 

»Freunde. Kameraden, Genossen, Guerilleros 
und KAMMERNOSSEN! Seid ihr zum Kampf 
bereit?« 

Möchte nur wissen, wie der Be^ff „Kammer 
nossen“ die paar tausend Jahre in die Zukunft 
geraten ist Ist die APPD dwa genauso unsterb 
lieh wie Perry Rhodan? 


llSoch ein Wort zum Thema 
i„ TERRORGRUPPE-Jugend- 

tarbeiP^ Um die ist es wohl übel 

■ bestellt, wenn man sich mal zu Gemüte 
I fuhrt, was Knochenfabrik-Schlagzeuger 

■ Achim Lauber neulich passierte. Der 
I nämlich wurde von so ‘nem Nachwi 
I Pimpf folgendermaßen angequat 

„Entschuldigung, smd SIE nicht 
I Sänger vcti Terrorgruppe?“ 


Die neue Langnese-Werbung für ihr Produkt 
Calippo glänzt neben flippigen Typen, flippigen 
Farben und flippigem Sonstwas vor allem mit 
guter Musik „My Genereatioi“ von The Who. So 
weit, so schlecht Irritierend finde ich allerdings, 
daß es „My Generation“ jetzt als Maxi-CD zu 
kaufen gibt - mit dem Aufldeber „Aus der 
Calippo-Eiskrem-Werbung“ drauf Kein Wunder, 
daß diese Zivilisation zerfallt; wain denen 
überhaupt nichts mehr heilig ist... 


Glück gehabt! 


IZu den Bräuchen angehender Akademiker gehört der Abi-Streich Lustige zukünftige Abiturienten machen ; 
llustige Streiche mit ihren lustigen Lehrern Da werden unglaubliche Kaliber aufgefiihren; Die Lehrer müssen 
iecht knifflige Fragen zu ihrem Fachgebiet beantworten, und wenn sie versagen, müssen sie mit einem Krtt-Car 
leinen Hindernis-Parcours entlangfahren. Höhöhö. Zum Ritual gehört auch, daß außer den Fünftklasslem keine 
ISau die Veranstaltung witzig findet, aber wenigstens ist schulfrei 

llst schon toll, wie sich die Schüler hier emanzipiere und - so ist zu befürchte - ein letztes Mal aus sich 
Ihinaus gehe, weil jetzt ja edgültig der Emst des Lebens beginnt und Exzesse der Karriere als Reisekaufrnann : 
Inur schade Am Vorabed dieser echt witzige Jung-Geronten-Veranstaltung wird deswege auch kräftig 
IgesofFe Und das auf dem Schulgelände! Verwege Das ist immer ein gesellschaftliches Ereignis allererste:; 

■ Ranges, weswege ich auch regelmäßig dorthm gehe, alleine um alte Kamerade mal wieder zu treffen. • 
lUnd tatsächlich: Meine halbe Abiturstufe war zugegen, ich plauderte dort ein weig und da auch etwas, blieb :; 
laber letztedlich doch wieder an de Leute hänge, mit dee ich das ganze Jahr über zu tun habe. 

iDas hatte natürlich seine Gründe: Ich konnte mit de andere absolut nichts m^r anfange, und sie vermutlich :; 
jauch nicht mit mir Leute, mit dee ich mit 17 noch meme Freizeit verbracht hatte, wäre nun „erwachse“ : 
jgeworde, hatte die Dekweise ihrer Eltern so sehr übemomme, daß mir die Spucke wegblieb. Besonders ; 
llieblich Markus Weihnächte ‘91 war ich mit dem noch auf einem Tote Hose-Konzert in Düsseldorf 
Igewese, habe im darauffolgede Sommer praktisch zwei Woche mit ihm durchgefeiert, als meine Eltern in : 

■ Urlaub wäre, und nun erklärt der mir doch glatt, daß er gege Gewalt sei, vor allem, wenn sie sich gegen 
\Polizisien richte. Irgedwo müsse ja eine Greze sein 

|lch brach das Gespräch ab, indem ich vorgab, mir ein neues Bier hole zu müsse, mit welchem ich mich dann 
Iirgedwo hinsetzte und schaudernd feststelle mußte, mit was für Leuten ich friiher meine Zeit verbracht habe 

■ Am Ende hätte die mich noch derart beeinflußt, heute genauso zu sein Glück gehabt. 
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Blauer Lokführer 
ließ Zug stehen^ 


Dm sdzie er skh ins liwi-und fahr Bff Kneipe 

Vonl. KEPPLER 
exp Bonn • Er 


fuhr zwar nicht den 
ICE „Biauer Enzian“, 
sondern nur den 
Stadt-Express von 
Koblenz nach Bonn 
- aber blau war der 
Lokführer schon. Er 
fuhr Amok, ließ Rei¬ 
sende stehen, 

rauschte durch 
Bahnhöfe, rangierte 
zurück, bis er im 
Bahnhof Niederdol¬ 
lendorf den Zug ste¬ 
hen ließ und sich in 
seine Stammkneipe 


Um 19.17 Uhr war 
der Stadt-Express 
6346 in Koblenz ge¬ 
startet. Danach 
stoppte Lokführer 
Rolf E. (52/Name 
geändert) nicht wie 
vorgesehen im 
Bahnhof Leutes¬ 
dorf. Auch an Erpel 
fuhr er zunächst 
vorbei, setzte dann 
aber den Zug in die 
Bahnstation zurück. 

Als in Niederdol¬ 
lendorf dann das 
gleiche Malheur 
passierte, verstän¬ 
digte der Zugbeglei¬ 


ter die Betriebslei¬ 
tung der Bahndjrek- 
tion in Köln. Ihm 
war inzwischen bei 
Rolf E. eine Alkohol¬ 
fahne aufgefallen. 

Der setzte seine 
vier Waggons mit 
den Fahrgästen an 
den Bahnsteig, ver¬ 
ließ die Lok und fuhr 
mit einem Taxi zu 
seinem Wohnort 
Mülheim-Kärlich, 
wo er die Amoktour 
in der Kneipe been¬ 
dete. Noch in der 
Nacht wurde er fest¬ 
genommen. 


/o/frs 


Auch nicht mehr das, 
was es mal war; Be¬ 
verly Hills. 90210. Vor¬ 
bei die Zeiten, 'als 
30jährige 16jährige 
spielten und das 
größte Problem die 
richtige Kleidermarke 
war. Jetzt geht es um 
Drogen, Verhaftungen 
usw. Wen interessiert 

denn sowas? Super die gestrige Folge: Branden 


I 


u 


nd Fickpartnerin gewinnen 5000 Dollar per Rubbel¬ 
los und freuen sich in den Himmel. Nun verstehe Ich 
ja daß 5000$ ne recht brauchbare Menge Geld sind, 
aber die beiden tun so, als würde ihr ganzes Leben 
deswegen umgekrempelt. So malen sie sich ihre 
Zukunft in den schönsten Träumen aus - während sie 
an zwei sauteuren Laptop-Computern ihre Uni-Hausauf¬ 
gaben erledigen. Dann verlieren sie das Los, streiten 
sich, finden es wieder und beschließen, weil sie sich 
deswegen gestritten haben, das Geld einem caritativen 
Zweck zukommen zu lassen Das möchte ich mir auch 
mal leisten können 

Bravo-TV mit der Moderationszumutung Jasmin Gerat; da 
wünscht man sich glatt Heike Makatsch zurück. Thema 
diesmal beim Dr Sommer-Team; Verliebt in einen Star. Toll, 
diejenigen, die für den Starkult verantwortlich sind, geben 
Ratschläge zur Bekämpfung desselben. 

17; 30 auf Sat 1: Arbeitsloser Rentner, der wohl sonst keinen 
Sinn mehr im Leben sieht, hat seinen Hund darauf abgerichtet, 
Getränkedosen aufzuspüren und zu apportieren. 

Worauf er natürlich mächtig stolz ist und 
selbstverständlich als 
Kämpfer gegen die Um¬ 
weltverschmutzung gefei¬ 
ert wird. Kann der Mensch 
sich nicht benehmen wir je¬ 
der anständige Rentner? 
Sinnloser Aktionismus statt 
sinnvollem Verfaulen im Alters¬ 
heim. 


pp oetranKi 






Kabel 1: „Unsere Kleine Farm" mit Brechmittel Michael Landen, der ja 
später den den „Engel auf Erden" spielte (was ihm allerdings auch 
nicht viel gegen den Krebs geholfen hat. hebe). Heutige Folge; Laura 
hat nicht für ihren kleinen Bruder gebetet und deswegen nun ein 
schlechtes Gewissen. Also läuft sie davon und klettert auf einen Berg, 


Rotzlöffel 

Beinahe, beinahe hätte Mike Tyson ALrfrxahme In 
diese erlauchte Brüderschaft (Frauen benehrnen 
sich ja immer ziemlich gut; wer seine Jugerxi 
mit Puppenspiele verbringt, kann halt kein 
negatives Sozblverhalten entwickeln) erfahren, 
da er mir ja das Gefühl bescherte, zum ersten 
Mal einen Boxkampf leider nicht gesehen zu 
haben. Souverän kirmesprügelte er sich 
durch die paar Runden, s^r verbissen, und 
entledigte Evander Heiligsfeld eines Ohres. 
Haken an der Sache: Der gute Mike Beißon 
entschuldige sich nur wenige Tage später 
dafür. Weichei. Waschlappen. Weib. 

Sowas kann Kötner Straßenbahnfahrern 
natürlich nicht passieren, weil das rxx:h 
echte Kerls sind. Folgendes Szenario: 
Eine 28jährige will an der Endhaltestelle 
der Linie 18 die Bahn besteigen; außer 
den beiden keine Sau weit und breit. 
Also reagiert der Fahrer prompt und 
männlich: Entweder die Fahrgästin 
beischläft mit Ihm, oder nix mit Ein¬ 
steigen. Worauf die verdatterte Kuh 
ihn anzeigt. Der Mann darauf In 
seiner Einlassung: Die Frau habe ihn 
wohl falsch verstanden. Er haben 
sie doch nur höflich gefragt, ob 
sie imal seinen Penis sehen woHe. 
Im übrigen habe er den Eindruck 
gehabt, die Dame sei einem 
kurzen Schäferstündchen nicht 
abgerreigt gewesen. Sie habe 
schließlich das Gespräch mtt 
Ihm angefcBigen - Und da 
hot er ja auch recht, der 
Gute: Wenn Frauen ein Tier 
im Manne in freier Wikjbahn 
ansprechen, hat das schon 
was zu bedeuten. Dann 
sind sie reif, überreif. Lnd 
sollen hinterher nicht rum¬ 
heulen, schließlich wollten 
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S'f ( f> trsc^» 


'Pf' 

ihe wie 

A 


worden, er 
anweseixlen 


um dort mit Gott zu sprechen, weil sie ihm auf dem Berg so nahe wie 
möglich ist. Schätzungsweise stürzt die Göbel-Göre danach noch ab; 
ich habe abgeschaltet, denn das ist selbst mir zu schmalzig. 

L’Oreal-Wertung für ein Shampoo. Mit Claudia Schiffer, der kitschigen 
Deutschländer-Barbie. Da, wo in jeder guten Shampoo-Werbun eine 
gutgebaute Frau nackt vor sich hin duscht, spricht Claudia und macht 
somit die gesamte Werbewirkung kaputt. Wer kauft denn ein derart 
beworberres Shampoo? 

Gute Zeiten, Schlechte Zeiten; Bei Leon ist ein Baby abgesetzt 
S jedoch nicht, wie er es zu wickeln hat. Also meint er zu einer 
Freundin, sie solle das doch tun, denn „schließlich bist Du eine Frau“. 

Hochwasser an der Oder, Grund genug 
für’s Erste Deutsche Fernsehen, eine 
rührselige Spendensendung zu bringen. Zu 
den Bildern eines bis zum ersten Stock 
gefluteten Oderdörfchens, auf dem 
Schlauchboote rumtuckem, die Tiere retten 
wollen, meint die Moderatorin; „Die Helfer 
suchen nach Haustieren, die sich eventuell im 
Keller versteckt haben.“ Naja, Goldfische wer¬ 
den die Helfer aus dem Keller eventuell noch 
retten können, aber Hunde und Katzen? 


der Ausgabe 


sie es ja SO. Aber für sowas haben die Enaanzen- 
schlampen von heute halt kein Verständnis 
nnehr. In was für einer Wett leben wir eigentlich? 

Dos hot sich wohl auch Herr Reinke gefragt. 

Der Ist Orchestermusiker an der Deutschen 
Opa und war mit dieser neulich auf einer 
Isroel-Rundspielrelse. Im Hotel trank er zwei 
Bier und Unterzeichnete die 
Getränkerechnung, die ihm der Kellner 
brachte, mit „Adolf Hitler". Das allein ist ja / Erstsendung 
schon ziemlich cool, aber auf Nachfrage / schon 
des Kellners setzte Reinke Wüstenfuchs / 9 ®stört hat; 
roch einen drauf und meinte; „Hitler wird / *^öse 

Euch die Rechnung bezahlen." - Grarxji- / 
os! Ein echtes humoristisches Highlight. i schuld und 
Sicher, nicht ganz fein, nicht ganz lieb 
gegenüber der gas(t)gebenden Nation, 
aber der Aufschrei der Empörung in 
deutschen Zeitungen, von wegen Ruf 
der Deutschen in Israel btamiert und 


arte wiederholt „Hitler - eine Bilanz“, und ich weiß 
wieder, was mich daran bei der 




f- 




I Tischleirh, 


michß 


hat das arme 
deutsche Volk 

nur mißbraucht. Und Vorzeige-Jude Ignatz Bunikopf 
darf auch mitmachen und damit sein Volk verraten und 
verkaufen. 

bk3blabla urd sowas dürfe ein klassi- / Der Zweiteller „Todessplel“, der bekanntlich den Deut¬ 
scher Musiker, der ja schließlich einer / sehen Herbst samt Schleyer-Entführung zum Inhalt hat, 
gewteen hunronistischen Tradition / stellt unsere glorreichen Klassenkämpfer mal wieder als 
verpflichtet sei, nicht und blubber- / Verbrecher dar. Typische Sieger-Geschichtsklittung, in der 
bkjbb, war ja eher peinlich. Keiner / die Tatsache, daß Schleyer auch nuFn SS-Nazi war, am 

Rande In einem Nebensatz erwähnt wird. Ganz zu schwei¬ 
gen davon, daß alle RAF-Touristen sich selbst gemördert 
haben. Ansonsten allerdings wirklich gut und unterhaltsam 
aufbereitet Lustig vor allem der Flugzeug-Entführer mit 


schien zu bemerken, daß diese 
rotte Arokdote außerhalb Israels 
nicht einmal halb so gut funktio- 
niert hätte. Mein Gott, eiro sol¬ 


che Charoe muß nron doch 
rxjtzen! Urd außerdem: Wie lan¬ 
ge wollen ufTS die Juden den 
Holocaust-Fauxpas denn roch 
Vorhalten? Wir Deutschen 
könron doch gar nix dafür, 
schließlich war Hitler 
Österreicher. 


Ctifls SUifßi 


Che-T-Shirt; stürmt die GSG9 demnächst Rage Against The 
Machine-Konzerte? Lustig wär's ja. 

Toll natürlich der Radsleg von unserem neuen Volkshelden 
Jan Ulrich. Boah, der hat’s den Franzmännern ja ziemlich 
gegeben! Und Deutschland ist eine Radfahremation. Wußte ich 
schon vorher Nach oben buckeln, nach unten treten. Aber unter 
uns, pssst, bloß nicht weitersagen; Ich habe mich ja für Janny 
gefreut; der Toursieg war Irgendwie das Coolste, was ein 
Deutscher seit knapp 60 Jahren in Frankreich abgezogen hat. 

Chris Stuß 
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Fahrgäste zufrieden 
lüit Polizeiaktion 

Ob juift oder alt. Die Fahrgäste 
waren heb auf von der Polizeiak¬ 
tion hegef’' «ip 

Von wegen: ,,begeistert". Gelacht 
.haben die! Aber der Reihe nach. 

Ich traute meinen Augen nicht Als wir die Linie 
7 Richtung Köln bestiegen, lungerten in der 
Straßenbahn bereits zwei seltsame Gestalten 
herum. Beide in schicken Uniformen mit 
dranhängender Dienstwaffe. Daß es sich bei 
den beiden um Polizisten handelte, war mir 
sofort klar. Doch was taten die hier? Steht es um 
die Slaatsfinanzen bereits so schlecht, daß 
unsere Gesetzeshüter statt Streifenwagen mit 
den öffentlichen Verkehrsmitteln fahren 
müssen? Man stelle sich nur mal eine Verfolgung 
gefährlicher Krimineller mit der Straßenbahn vor 
- „Los, folgen Sie diesem Wagen!" - unmöglich 
sowas! Und schrecklich ungerecht den guten 
Beamten gegenüber, die schließlich nur wegen 
der Wummen und Wagen zur grünen Truppe 
gestoßen sind. Theo, willst Du denen jetzt auch 
den letzten Spaß raulxm? 

Oder waren die beiden Grünen als Fahrschein 
k<'nimlL'ure Hl)g(M)r(i<‘rl? Hatten die vielk'ü hl im Übereifer dos Gefechtes aus Versehen zwei oder drei 
ufiM huldig<‘ Burger (*rs< hoss(*n, und d(‘r Di(*nsl aK Fahrkartenkontrolleur war die Bestrafung? 

Wir ('rfuhr(‘n <‘s nie, dafür al)er, daß wir uns gr^rade äußerst ungesetzlich verhielten, da wir Bierflaschen mit 
Bi<‘r drin, g<*()ffn(‘l und trinkfertig, mit uns luhrtcm. So gehe das ja nicht, erfuhren wir, das sei verboten. Wir 
sollten di(‘ Bahn sc hnellstens wied(*r v<'rlasv*n. Nach einigen Verhandlungen einigten wir uns darauf, daß wir 
lie I las( lH‘n wahn'nd d('r Fahrt unt(*r unvrc'n ja< ken versteckten - aus welchem Grund auch immer. 


Seil ^'csnrn sorf?i die Polizei für mehr Sicherheit in Bahnen. ein l hr 
thh liis sind die Beanuen im Pin.saiz. (Bild: Schie.slel) 


Die Bahn fuhr los und so vor sic h hin, als uns di«* ld(*e kam, doch einfach beim nächsten Halt in den vorderen 
Waggon zu w<*( hsc'ln Damil sei allen gcnlicml, da« hien wir. Gedacht, getan. - Fast. Denn als wir Richtung Tür 
ging<*n, folgtc'n uns die Ix'idr'n hlcxlen Bullen. Warum auch immer. 

Also änderten wir In Blitzesfixe unsere' Taktik, sti(*g(‘n aus, zwei Türen weiter hinten wieder ein und setzten uns 
auf uns('r(' Plätze» von ve)rhin. Die» Polizeiix'amle'n waren sichtlich irritiert und rieten uns, sowas nicht nochmal 
zu lun. Auf die Nae.hfrage, ob e?s je'lzt s< hon verlx)l(*n sei, bei einem Halt aus- und wieder einzusteigen, wurde 
das älle're» der beiden Streifenhorne he'n pam|)ig und e»rklärte uns, er könne Verstärkung rufen, dann seien in 
vve'nigen Minuten vier l)is fünf Streifenwage‘n hif'r. Für nichtmal eine Handvoll Staatsfeinde. Deutsche Polizisten 
sind auc h nicht mc'hr das, was sie mal waren, sol< ht' Schlaffis, aber ehrlich. Wir und die restlichen Fahrgäste, 
die das gesamte' Traix'rspk'l vc'rfolgt halle*n, amusierU'ii uns gut. 

Im we'itt're'n \ e'rlauf d('r Fahr! klärte'n wir mit de'n Ix'iden Bearmten die rechtliche Lage. Also, aufgepaßt! In 
KVB-BahfX'n darf man keinc'n Alkohol lrink(*n. Aix h Karneval nicht, da gebe es keine Ausnahme. Aber das sei 
au( li t'iwas ganz andc'rc's. Deswe'gc'n Irinke'n aue h Karneval alle Kölner ihr Bierchen in der Bahn. Aha. Sehr 
le*gis(h. Aber De'nke'n gehört Ix'kanntlie h ja sowic'se) nicht zu den Stärken unserer starken Beschützer. Sonst 
hatte*n sie* am fi de*n Be'ruf ve'rfc'hll. 
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GeWamPostsch^ 

■ Die Postbank wird auch kunrag 
■re Jstun^n an den ^haltern 
der „Gelben Post“ antweten. 

^ c'pT H > Ö 

I Der Mann mK der Axt 

j ■ Mit einer Axt marschierte ein 
I Mann (35) durch Kassel. Mal 
schlug er Schaufensterschei¬ 
ben ein, mal demolierte er Au¬ 
tos. 25 000 Mark Schadeir. 


hiSonnenlKm!. 
eingektemmt I 

exp üppstadt - Schön 
braun wollte sie werdw: Die ] 
18 jährige aus üpps^t brut^ 
zelte im Fitneß-StudKxauf ^rl 
Sonnenbank. Plötzlich 
der Turbo-Bräuner zur Folter 
Die Frau war eingeklemrnt, 
das Gerät ließ sich nicht ab- 

stellen. Polizisten brachen die 

Kabine auf und befreiten die 
Nackte aus ihrem Sonnen- ! 
Gefängnis. 


'G..w , mi 

Aaaaaaaahhhh! Hiüilfeü Ich hatte ja gedacht, mit der Spezies der Postsparbuchinhaber 
hätte ich m Zeiten der pnvatisieiten dreigeteilten Post nix mehr zu tun, aber Pusteblume 
Immer noch residieren Post AG und Postbank in selben Gebäuden, an selben Schaltern 
und an Nerven's End, denn jedesmal, wenn ich mal ein paar Bnefinarken oder ein paar 
Postkarten käuflich erstehen will - eine Sache von wenigen Sekimden - steht vor mir so 
ein Mütterlein, das irgendwelche Börsengeschäfte über ihr spärliches Postbankkonto ab- 
wickeln will Und das dauert! Ist ja auch kein Wunder, wenn erstmal nach New York tele¬ 
phoniert werden muß, ob denn noch Stützstrumpf-Aktien zu haben sind. Und so stehe ich 
dann da und wünsche mir nix sehnlicher als eine Kettensäge, um die Oma in fein säuberli¬ 
che Teile zu zerlegen, um die dann in vielen verschiedenen Päckchen irgendwohin zu 


Ähnliche Motive wird wohl aucI Kjdiesyj nette junge Mann gehabt haben, der - bei aller 
Sympathie - doch wieder die falschen erwischt hat: Gegenstände. Wann lernen diese blö¬ 
den Amokläufer endlich, daß Amok „blindwütig und wahllos töten“ bedeutet? So schwie¬ 
rig ist das doch gamicht! Wem ist denn mit 25tausend Mark Sachschaden gedient? Wir 
wollen Tote! 

Nun ist das Umbringen anderer Menschen gamicht mal so einfach, z umindest wenn 
^man verdeckt vorgeht, ^e icK beim letztei t fnemer zahlreicheiTÄnschlä^eV iuf Soimen^- 
dios merken mußte. Haben die blöden Bullen nichts Besseres Einspruch 

zu tun, als Trendies vor dem Toasten zu retten? Nur noch ein Briefe: .Dimditag'' 

paar Minuten, und die Alte wäre sich ganz schön verkohlt vor¬ 
gekommen an ihrem Platz an der Sonne. Aber die Bullen kom¬ 
men ja sowieso immer, wenn sie überhaupt nicht gebraucht 


werden 


Frau Wolter mußte ich beim Le¬ 
sen dieser Zeilen sehr bedauern. 
Wir Volksmusikfreunde sind fröh¬ 
liche Menschen, lachen gern und 
finden Hübner, M. & M. etc. amü¬ 
sant, unterhaltend und gut. Die 
schaftlichen Zusammenhängen hmzuweisen „Lustigen Musikanten“ waren ein 

Aus unserer Reihe „Coole Menschen, coole Musik“ lesen sie heuteWfe- und Ohrenschmaus. Alle 

söTU ^brie^ st ja auch wahr; Wie kommt jemand bloß darauf, Vofe- Ma^rianne*& MTchaek^die 
muslkfreiinde^ien eventuell doch nicht soo die spritzigai Gesellen, als die diese Sendung mit viel Schwung 
sie immer auftreten? Was gibt es denn spritzigeres, witzigeres, schwitzige- modenerten und so dem Publi- 
res und vor allem: unterhaltsameres als in Fernsehstudios zu sitzen und ei- üb^ittehen. egeisterung 


LBlChBZOiMl^^- . .undQ^llt mir auch nix mehr em, außer auf die Analogie zu gesell 

Oberfahen 

exp London - 

20 Lokführer muß¬ 
ten auf Weisung 
ihres Arbeitgebers 
„Great Eastem“ 
im Südosten Eng¬ 
lands überdie Lei¬ 
che einer Frau 
(28), die auf den 
Schienen lag, fttfi- 
ren, um Verspä¬ 
tungen zu vermei¬ 
den. Ein Gewerk- 
schaftssprecher. 

„Krankes System, 
kranke Hirne.“ 


nen Marschtakt mitzuklatschen? Ich finde diese Leistung beeindruckend, 
vor allem bei dem Alter, welches der durchschnittliche, 
trachtentragende Volksmusikliebhaber mit daherbringt. 

Und überhaupt ist es positiv, wenn Omma und Oppa 
ihren Ausgang im Altersheim sinnvoll zu nutzen wis- 
SOI. Und wer kann Marianne und Michael Schwung, 

Pep und Elan abspredien? Oder der Bayera-Barbie Ca¬ 
roline Reiber? 


Christine Baumgartner, Wien 




Die ^ibt es jetzt übngens auch als Spielzeugpuppe aus dem Hause Mattel, 
wie (diese^Bild belegt Dumm nur der Abstimmungsfehler, der bei der Pro¬ 
duktion unterlaufen sein muß Körperlich behindert ist Laroime 
gamidit 

Bereits im letzten Heft habe ich Heino als Oü-Punker geoutet, was er jetzt 
Ich kann mir Heinz-Georg Sdiramme richtig gut vor- 
,Schwarzbraun sind die Bul- 


in/ü^efview Destatigtg) l< 
stäfeiL wie er in den Cnaostagen mitmarschiert, , 


Machen gerade USA-ur- 
toub; Heino & Hannelore 
rÄnIich waren Einbrecher. 


Bis Ostern bleibt d» 
Paar in den USA Noch viel 
Zeit zum Träumen. Viel¬ 
leicht von einem Leben als 
Punk? In dem Magazin der 
„Süddeutschen Zeitung“ 
nämlich sagte Heino: „Ich 
kann mir gut vorstellen, 
wenn es zu meiner Ju¬ 
gendzeit Punk gegeben 
hätte, dann hätte ich da 
auch ganz ordentlich mit¬ 
gemischt.“ Heino mit ge¬ 
färbten, langen Haaren? 
Neee. „Lange Haare hatte 
ich nie. Vom trage ich ein 
Haarteil. Ich nehme es nie 
ab, auch nicht nachts.“ 


leoschweine“ singt oder 
„Kammba, Karadio, ein 
Molli“. Und abends am 
Barrikadenfeuer stünmt er 
dann „Punkvaganbunden“ 
an, und allen Iros läuft ein 




































Naja, aber heutzutage ist sowieso jeder Punk Sicherlich^uct XB^b^c^^n ) kann zwar 
singen (macht nix), nicht tan ^ (macht au fihjlix) und sieht scheiße aus (was ein 
Skandal ist), dafür aber hat sie d ^olitischen Durchbl^ Fast so gut wie die Argumente 
sie. W«« Hi^^n^mer Oma, CDU zu wählen („Habe ich schon immer ge- 
Bundestagswahl lit^; Um mrt wählt “). Oder das meiner lOjährigen Schwester („CDU^ 
gutem Gewissen wählen zu kön- fängt mit C an, genau wie mein Name “). 
nen, müßte ich informierter sein. , 

Dazu fehlen mir Zeit und Lust. 

ist 


Noch nicht mal volljährig und 
schon ein Vamp: Blümchen 


Mal sehen. Vielleicht setze ich was 
auf das Verläßliche. Unser Bun- 
deskanzler hat sich gut bewährt, — 
also wird er auch weiterhin gut denn 

falsch? 

läuft denn hier mit Federn auf dem Kopf 
herum, wer tanzt um Pfahle hemm, hat 
nichtmal elektrisches Licht und die Fresse 
voller Farbe“’ Und da wundem die sidi, 
als unzivilisiert dargestellt zu werden? 


B Indianer gegen 

■p^ie IrKüaner haben das 
A-TKriegsbeil gegen John 
Wayne ausgegraben; Schau¬ 
platz; Eine 50 Kilometer lange 
Femstraße nahe Phoenix. Die 
soll nach dem großen Western- 
Helden benannt werden. „Nicht 
mit uns, hugh“, sagen die India¬ 
ner. Grund: Sie seien in den Rl- 
Keine Straße für men immer wie iFizivilisierte 
John Wayne Wilde dargestellt worden. 


Nä, es ist an der Zeit, diese Primitiven - ach was Pnmaten - endgültig 
auszurotten (Und überhaupt Ist „unzmlisiert“ em Sch^^ort?) 

So wie esjnjt^ein ndern] bereits gemacht wird Tja, das kommt davon, wenn Wilde . 
miigenäiatt'är3er westlichen Zivilisation profitieren wollen' Brillanter Plan, 
den überflüssigen Teil der Wekbevölkemng loszuwerden, Inder gibt es schließlich 


Manager vertiaftet 

■ Nachdem in einem Kinobrand in 
1 Neu Delhi 200 Menschen ums Leben 
kamen {EXPRESS berichtete), wur¬ 
den jetzt die vier Geschäftsfül^r 
verhaftet. Fahrlässigkeit soll zur Ka¬ 
tastrophe geführt haben; Die Not¬ 
ausgänge waren verriegelt.. 


8®”“^ —- ^ x! ^ReaciaiKEs 

Konnte(de^s denn jemals? Ich glaube, nein Tragisch für Nancy 
ist natüriiä^daß Ronny mittlerweile nicht mehr den ganzen Planeten 
mit seinen SDI-Programm«! abknallen kann und auch nicht mehr als 
Klischee-Cowboy durch schlechte Westemfilme hüpfen darf, so daß 
er seine .\ggressionen an seiner armen (jattin auslassai muß Anscxisten sei dem Mann Alzheimer ge¬ 
gönnt, so kann er sich wenigstens nicht mehr an d«i Scheiß erinnern, d ai er während seiner Amtszeit 
> angerichtet hat 


geht bergab 

exp Los Ange¬ 
les - Dem früheren 
US-Präsidenten 
Ronald Reagan 
(86) geht es immer 
schlechter. Er kann 
sich nicht mehr al¬ 
leine anziehen, es¬ 
sen oder waschen. 


's 


ut *if / 
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Karteileiclien 

>er 30 000 Tote bezieh^ 
ilien immer noch sta^- 

Invalidenrente. 

irauch flog bei einer Fra- 
jgenaktion auf. 


Ja, und warum 
denn nicht'’ Invalider 
als tot kann man 
doch kaum sein, da 
ist die Invalidenrente 
doch gut angelegt 


Und wieder wurde Papst Johannes-Paul II er¬ 
wischt, wie er sich an em klemes Kind ranmach¬ 
te, schamlos und m aller Öffentlichkeit Er- 
sdireckend: Seme Opfer werden immer jünger 
Man beachte den gequälten Gesichtsausdruck 
des Kindes Wie lange noch soll dieser pädophile 
Lustgreis m Amt und Würden bleiben? 



































^Trtttln den Schritt 

■ ■ Auweia! Beim Rugbyspiel 

■ bekam der britische Ober- 
■leutnant lan Marshall von 
Einern Gegner einen Tritt in^ 

Eie Weichteile. Die böserp 
folgen: Sieben Tage Dauer- 
frektion, erst dann 
Kchrumpfte das Glied wie- 


f Böse Fol^en?) warum böse Folgen? Überlege mann sich das doch mal Sieben Tage Dauererek- 
bon! Welch' Freude für die Ehegattin! Klar, für Leute wie mich nichts besonderes, schließlich 
schreitet unsereins quasi mit einem dritten Bein (auch von der Größe her) durch die Botanik, was 
durchaus unangenehm sein kann. Alleine die Frage: Durch welches Hosenbein (N )-firickele ich 
dat Dingens heute? bereitet jeden Morgen Kopfzerbrechen, ganz zu schweigen von den Proble¬ 
men, wenn der Hoden ständig über den Boden schleift. Nicht angenehmen sowas, insofern wol¬ 


len wir den Marschall lan Oberleutnant auch ein wenig bedauern 
Die Kirche ist auch nicht mdir das, was sie mal wahr, von der 
subversiven Sprengkraft der neuen Jugendrevo lte T^hno ganz zu 
schweigen Was mich allerdings beunruhigt, istQji 
Ich will mal stark hofifei 'ß es sich um einen TippfehlerTiändelf 
und nicht der fidele Castro zum Papst reist, sondern der Castor; der 
wäre im Vatikan eigentlich ganz gut au^ehoben. 


Bischof segnet Tectmo-^^ 

■ Wieder eine Techno-Messe der Berliner wi- 
senkirche. Nur diesmal (S.November) tommt sogar 
der evangelische Bischof Huber vorbei, um d - | 
Fans zu segnen. 

'^ Castro zum Papst 



Wolfgang Petry 


Böhse Onkelz 


JOE COCKER 


METALLICA 

23.08.1997 STUTTGART 
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^Die^) lieben Geburtstagsgrüßen schließe ich mich natürlich 
gerne an. Der Mann scheint ja aus einer Dichter- und Denkerfa¬ 
milie zu stammen, wenn man sich die filigranen, unholzhamme- 
rigen Reime anschaut, die da benutzt werden Nichts erscheint 
da ausgelutscht; so wünscht man es sich ja auch von einer Dich- 
terfürstenfam ilie. Obwohl, um mal ehrl ich zu sein: Ich vermute 
ia doch, d aß^ er Grauhaardtockel Eril^das Poem verfaßt hat, 
"wr uns die lynscnen (Jlualiiäien mal näher betracht«! 
Hundebesitzer sollten wirklich besser darauf achten, was ihre 
Haustiere hinter ihrem Rück«i tun, denn so gesdhen ist ein vom 
Dackel verfaßtes und an eine Zeitung geschicktes Miesgedicht 
peinlicher, als wenn der Schäferhun d mal wieder ein Kind 
zerfleischt 

D^fragt man sich doch glatt, bo die ONKELZ überhaupt noch Punkrock sind. Aber eigentlich 
jferascht dieses Line-Up ja nicht besonders, da die Unterschiede zwischen den Onkelz, Cocker- 
Spasti und Wolfgang Petry ja doch fließend sind. Nur was Metallica dabei sollen, verstehe ich 
[nicht 

I Braves Hündchen, ga^z brav! f- 
Und warum krii 


Herzlichen Glückwunsch^^ 
Papa Chef 

45 wirst du heute und es kommt 'ne Menge Leute, 
um mit dir ein Bier zu heben auf ein noch so lan¬ 
ges Leben. Wir wünschen dir viele Gäste, feier 
auch ja richtig feste, denn nächstes Jahr geht es 
ja weiter mit der großen Lebensleiter. 

Alles Gute Wünschen: 

Thomas, Manfred, Alex, AngelVund Kinder 
sowie dein Grauhaardackel Erik! 


letzt die Anzei¬ 
ge? Nur, weil er mal ein w«ug mit ein^f ^ 

Kuh kuscheln wollte? Die brauchen doch 
auch ein woiig Liebe, die Rindviecher! 

Da sieht man mal wieder, wie Minder¬ 
heiten m diesem Lande unterdrückt werden, nur 
weil ihre sexuellen Neigung«! nicht der Norm ent- 
irechen Da lob' ich mir doch die Belgier 


PoBzeNiund beiBt nur PoBzisten 

11 Polizeihund „Reiko“ aus Great FallsAJSA ist uneh¬ 
renhaft aus dem Dienst entlassen worden. Grund: Er 
hatte bei mehreren Einsätzen die Gangster unbehel¬ 
ligt gelassen und uniformierte Polizisten gebissen. 


10 Dfcig«i*itar 

Mensch besser kam 

C omputer mögen ja 

Schachspielen können, 
aber das können wir Men¬ 
schen (noch) besser. 

Bier trinken 
Fußball spielen 
Sex 

Lügen erzählen 
Skat spielen 
Träumen 
Falten kriegen 
8. Gewicht zunehmen 
9. Schlüssel verlegen 
10. Artikel schreiben 


1 . 

2 . 

3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 



ruu« »OUdGf ICI lö vt?l I UVM --- 

Trunkenbokl der Woche 1 -- 

Ein Bauer aus Witten war verblüfft, als er Diens¬ 
tag abend seine Weide kontrollierte: Mitten zwi¬ 
schen den Kühen sprang ein Mann (45) mit her- 
untergelassener Hose herum, belästige die Rind¬ 
viecher. Als die Polizei eintraf, lag der Betrunkene 
allerdings dicht an eine Kuh gekuschelt. und 
schlief. Ihm droht eir^ Anzeige wegen Erregung 
öffentlichen Ärgemisses._ _ 


myfenschen mögen auch 
IVlschachspielen können, 
aber diese Dinge kann der 
Ck)mputerbessec 


SteuererkUrungen 
Qeburtstage merken 
Diagramme erstellen 
24 StufKlen arbeiten 
Abstürzen 
Menschen nerven 
Rechnen 
Rechtschreibung 
g. Sich Viren einfangen 
10. Artikel vernichten 


Tabelle 
fest Denn 


WHITE: 
BLACK; 


Player 

Novice 


IE erstens können auch 
B Menschen sehr stilvoll 1. 

0 (alkoholbedingt) abstür- 2 . 

d zen, und zweitens spie- 3. 

fl len wir M«!sd!«i doch 4. 

f besser fMKipiMir als die ^ * 

iiTtPr Hpr RpwPig 

Spielprotokoll, ^ * 

das memen überlegenen ® * 

Sieg über meinen Com- 
pi beweist 

Chris Stuß. 





e7-e5 

b8-c6 

f8-c5 

a7-a6 

h7-h5 

f7-f6 

b7-b5 

g8-e7 

e7xd5 

e5“e4 

e8-e7 

e7-d6 

c6-e7 






















































Gmge es nach mir, würden ja sämtliche Bands der 
Weh bei mir vor der Haustür auf der Straße spielen 
Zummdest die, die ich mir ansehoi und -hören möchte 
Stattdessen gastieren die immer woanders, und ich 
muß mich auf die lange und beschwerliche Reise ma¬ 
chen. Und sowas nennen die Gastspielreise' Wahr- 
schemhch, weil die Gaste (also 2 B ich) reisen müs¬ 
sen, um sich das Stück Kuhur ohral und augal remzu- 
pefiftn. Wenn ich Glück habe, findet die Kuhur (gut) 
im Between statt, das ist nämlich idüllisch in der Süd¬ 
stadt gelegen, kostet selten mehr als ’nen Zehner und 
außerdem ist der Uden hübsch und von mehreren 
^osken umzmgeh Wenn dann dort beispielsweise 
Knochenfebrik spielen hängt man vorher auf der Stra- 
ße ab, weü das ist klassisch und punk, ey Als ich das 
neubch tat, bei schon erwähntem Knochen- 
fabrik-Koizeit, ich also da so m der Pampa rum¬ 
stand, horte ich plötzlich hinter mir em häßliches Klat- 
schoi. Klug, wie ich bin, drehte ich mich also um, weil 
ich ja kerne Augen im Hmterkopf habe (die bräditen 
auch nicht viel, weil da wären dann ja Haare vor). Ug 
da doch so'n mittelaherlidier Ottonormalbürger War 
gestürzt. Ich ihm also flink aufgeholftn und schon den 
Grund seines Umftlls gerochai Alkohol Tsstss Wie 
unsolide. So vom Lebenswandel her. Der Gute suchte 
sichtlich Semen Halt (und das ausgerechnet an mir) 
md seme Sprache, die er nach etwa 30 Sekunden auch 
ftnd: ,J)anke,“ meinte er zu mir, „isch bm nämlich 
voU wie em Radieschen “ Danach torkelte er von dan¬ 
nen, schlangenlinte zur drei Meter entfernten Laterne 
an der er sich nun festhielt, mit allergrößter Mühe Na¬ 
ja, jeder ist seines Unglückes Schmied, dachte ich mir 
und trottete memerseits von dannen Eme Dreiviertel¬ 
stunde (echt!) später sah ich den Kerl wieder Er klam¬ 
merte sich an eine Laterne etwa 50 Meter weiter Reife 
Leistung. 

50 Meter m einer Dreiviertelstunde - das schafft 
M^ irky I^Hwwe wo hl nicht mehr. Grausig, was der 



alte Mann im Stellwerk verbrach Hätte Claus nicht 
die beiden Eintrittskarten beim Express gewonnen, ich 
hatte mich über 18 Mark Emtritt geärgert Der war 
wie Elvis! Wie Elvis heute Beide haben den Zenit ih¬ 
res künstlerischen Schaffens überschritten und beide 
stinken nach alterndem Rockstar Emzig gut war der 
Merchandismg-Stand. an dem es Bananen. Drum¬ 
sticks, Turnschuhe, alles mit Signatur des Meisters 
versehen, zu erwerben gab Ach ja, und die Jet Bum- 
pers waren ebenfalls gut und grüßten auch von der 


I 



Bühne aus ..Kölns Punkrocker Nummer Ems Chris . 
Scholz Das spricht nun wirklich fiir die Band die 
scheinen m Köln wirklich Hmz und Kunz zu kennen 

Ebenfalls sehr ake Sacke smd Peter 4 The Test Tu¬ 
be Babies, die irgendwann ini Underground - das man 
übrigens am günstigsten mit der U-Bahn erreicht wie 
der Name schon sagt - aufspielten Ich glaube, es hat 
nichts mit Übertreibung zu tun, wenn ich mal kühn be¬ 
haupte, daß Peter der beste Tänzer wekweit ist, so wre 
der über die Bühne kapriolte Beemdruckend auch, wie 
der alte Mann samt Mikro emer Frau quer durchs Pu¬ 
blikum nachlief und sie tatsächlich auf die Buhne ge¬ 
baggert knegte Nur konsequem, daß eme andere junge 
Dame gegen Ende des Gigs m Ohnmacht fiel - be. ei¬ 
ner solchen geballten Ladung Sex auf der Buhne kern 
Wunder 


< 

1 


I Textsatzprogramm. ehrlich, d^muß man^tirrtone^Sctehr ^ 

{ auf der Seite (also hier jetzt) so ein Strich so eine Ni “"d - PafT - erscheint unten 

schreiben, jeden nur erdenklihe^ Scheiß Efe «> 

oben vor der Fußnotennummer eigentlich rdnnfe^ei^'h ja auch nur anmerken, daß das Won 
Schöne daran ist, daß ich reinpefifen“ viel* h T vertippt habe Das 

I patent an, man weiß ja ^e,’ ^ ^^Ide ich das mal zum 
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■^j/^m selben Oit spiehen Deutschland einige Vater 
I^^Bland 2^it später auch die Yeti Girls mit ihrem flcätan 
^Hpowetpop im Gepäck Live-Konzeite von denen sind 
XBja bekanntlich sone Sache, weU der Sänger ja 

^ soooooocxxxxx)ooooooooooooooooooooooooo 

f . süüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüüß 

kuckt und die ganze dämliche Damenwelt auf diese 
HB billige Tuntenmasdie natürlich reinSllt. Aber da muß 
^^■man als Mann halt durch, will man die Yeti Girls üve- 
■PBhaftig sehen, und außerdem haben die Konzerte der 
Yeti-HerzensbrecL-, den Vorteil, daß eine ganze Meu¬ 
te Frauen un Pogomob rumhüpft. Ist ja auch mal was 
# Schönes, und wer das jetzt notgeil findet, hat memet- 
wegen r^. Ein schönes Konzert jedenfalls, welches 
^■■allerdings getoppt werden konnte Ladies and Gentle- 
men, an gleicher Stelle, für Sie: 

pjychotte ycttth! Zweifellos die beste Melodie- 
Band seit den Boys, da kenn' ich nix. Ich finde die 
neueren, poppigeren Sachen sogar besser als die alten, 
obwohl ich davon nur zwei Songs kenne. Jedenfells re- 
gnete es feucht vor sich hin, als die Sonne au^ing, da 
Hr" die Band gleich zu Beginn „MTV“ anstimmte 
^ - Schluchz! Schön! Sooo schön! Herr-lich, wenn ich's 
‘ Dir döch sage, Else, wun-der-bar! Ich flummite durch 
^ ' die Gegend, die restlichen Badegäste ebenfalls, alle 

Leute freute sich des Lebens. Auch die Band, den Ge- 
sichtsausdrack des Sängers hättet Ihr sehen SöUen, der 
■■grinste von emer Backe bis zur anderen und sah aus 
■PSwie dieser Fußballer da, wie heißt nochmal dieser 
Klischee-Schwede'’ Dahlin, glaub' ich. So ein schönes 
■i Könzert, das nöch heute die Sonne m meinem Herzen 
' aufg^en lälk 

Schalten vnr zurück ms Between, wo irgendwann 
spielten. Ich würde jetzt ja gerne sa- 
t gen, ich sei nicht auf den Kopf gefallen, aber das bin 
p ich wohl doch Ich hatte nach dem Konzert eine Woche 
lang Kopfschmerzen, was wohl nicht - behaupte ich 
H mal keck - am Alkohol liegen kann Obwohl ich den 
^ ^ wohl auch über den Durst gekippt haben muß, soll idi 
doch Augenzeugenberichten zufolge die Bühne geent- 
• ert und das schöne Lied „Dieter heißen“ in „Hitler hei¬ 

ßen“ umfunktioniert haben. Behaupten zumindest aUe, 
aber die lügen sowieso alle und wollen mich alle in 
Mißkredit bei allen bringen. Rufschädigend, sowas 
- Wenn ich denen mal keine Klage an den Hals hetze! 
' Da werden die sich noch wünschen, es wäre Winter 
' und ein Schal das einzige, was ihnen an der Gurgel 
1 hängt! 



erwürgt sich bestimmt immer noch mit seinen Haaren,! 
daß er zu den Turbonegem im Underground gegangen! 
ist an dem Tag, denn TTie Puke spielen ja eigentlich! 
Thorstens Musikgeschmack, dat komplette Hitpro-| 
gramm von 1977 bis meinetwegen 82. Der Saal - naja f 




Ich weiß es ja nöch, als wär's damals gewesen 
rwipAcr und Trtt Po\a im Between Thorsten 



das Kellerlöch - köchte, als Zutaten fungierten eme 
überragende Band und das Publikum. Hätte em gutes 
Mehrere-Gänge-Diner für emen Kannibalenstamm ab¬ 
gegeben. Ich freute mich und fühlte mich an meme Ju¬ 
gend in den Slums von London erinnert, als ich mit 
Johnny, Sid, Billy und den anderen Kumpels die ersten 
Punkkonzerte besuchte Gerade als ich überlegte, ob 
die Puker nicht vielleicht sogar besser sind als die On- 
gmale, legten die emen „Nobody's Hero“ aufs Parkett, 
daß ich mir sicher war Die Stiff Little Fingers waren r 
nur doofe Nachmacher und haben alles von den Pukem^^ 
geklaut Impact waren übrigens auch sehr gut und m- 
die-fress-ig Gute Show auch Sprangen gleich beim 
ersten Song komplett ins Publikum Samt Instrumen¬ 
ten Samt Schlagzeug Cool. Negativ war daran natür- 
üch, daß es einige Zeit dauerte, bis die Schießbude 
wieder aufgebaut war, aber sowas nimmt man ja gerne 
in Kauf, wenn's Posmg stimmt 


Posmg ist Übelhaupt so'n Stichwort, da liegt näm-| 
üch bei vielen auch Punkrock-Bands ein großes Miß-I 
Verständnis vor Halb Punkland hält sich näitüich an! 
den Slogan „No more Heroes“ und memt, deswegen 
auf der Bühne nicht rumposen zu müssen und sich ei- > 
nen gemüüichen Abend machen zu können Pupschei- 
ße! Ich als Konsument bezahle doch nicht viele von 
Märkern, um dann ein paar Leute da mmstehen zu se¬ 
hen Da kann ich gleich zu den Berlmer Philharmoni¬ 
kern (obwohl; die arbeiten ja im Sitzen) oder anderen 1 
Rentner-Rock-Kombis gehen Ich will Posen! Und das 1 
hat nichts damit zu tun, daß ich unsere Ostgebiete 


Ult - - _ 













ankamen, fragten wir uns, ob wohl überhaupt genug 
Leute kämen - just in dem Moment 
stiegen aus der Straßenbahn m Gegen¬ 
richtung 2 wei Bullen und dahinter em 
ganzer Wagen Punks aus Das fing ja 
gut an Auch im weiteren Verlauf saß 
es sich gut bei warmoi Temperaturen 
unter der Südbrücke, em paar Bands 
spielten und alles war gut Ein Zu¬ 
schauer fragte Robby urd mich, ob ich 
wisse, wo eine Telephaizelle sei. Wir 
empfahlen ihm, nach emem Handy 
Aussdiau zu halten. Und sidie da: Ein 
Siff-Assel-Punk mit „Ton, Steine, 
Scherben“-Shirt hatte tatsächlich ei¬ 
nes. Ich dachte, ich werd' nicht mehr 
Doch, doch, alles fein, umsonst und 
draußen, da hat der Herr Müller Man¬ 
fred echt ganze Arbeit geleistet. Ach 





Iwiedeihaben möchte, sondern mit fairem Verhalten 
I seitens der Band Wenn ich dann solche 
I Versager sehe, die ihre Gitarre knapp 
I unterm Kiim baumeln haben, sollai die 
7 doch weiter Jazzrock machen. Eine Gi¬ 
tarre hat nunmal knapp unter den Schu¬ 
hen zu hängen, deswegen hatten Green 
Day ja auch so emai Erfolg Und das zu 
recht. Man verzeiht doch jeden danebe- 
I nen Akkord, solange der Gitarrist ins 
I Schlagzeug fallt Der Gipfel der Unver- 
I schämtheit ist dann erreicht, wenn diese 
I Rumstdher-Rocker sich dann noch wun- 
1 dem, daß sich das Publikum nicht be- 
f wegt. Ja, warum dam, wenn auf der 
Bühne nix los ist? Und stellt Euch mal S\J ^ 

KJSS ohne Rumgepose vor: Was bleibt ^ 

‘ denn da noch? Hm'> Eben \f 

.rr. K. I M.M . 

Von Posmg war beim . ,a fast vergessen Freddy Surmann war auch da . 

KOELNKRACH-FESXrVAL nicht allzu viel zu ^ ’ 
sehen, dafür hat diese Art Punkrock-Woodstock 
durchaus Spaß gemacht Bereits als Achim und ich 

TCmiflQOtCKi Das, was unsere Vorfahren bereits anläßlich der Emfuhnmg des Farbfernsehens 

fürchteten, scheS endlich da zu sein; Der endgültige Zusammenbruch der Zivilisation Ich denke, mit Tamagot- 
chis sind wir endlich so weit Für die, die immer noch nichts davon gehört haben sei erwähnt, daß Tamagotchis 
so *ne Art Plastikeier mit Mikroprozessoren dnn smd, die ein Haustier simulieren Das Teil piept wie verrückt, ^ 
wenn ihm etwas „f^lt wenn es beispielsweise „fressen“ will Dann muß man irgendwelche Knöpfe drücken (die 
der Hersteller praktischerweise direkt nutliefert), um das Teil zu „futtern“ Krank werden können die Teile auch, 
schlafen auch, emfach alles. Und die Kids fliegen auf die Dinger! Rührend sorgen sie sich um das Plastik- 
Geschmeiß, umsorgen es und bauen emotionale Bmdungen dazu auf, bis sie sterben - die Tamagotchis, nicht die 
Kinder Ja, solche Dmger können sterben, und dann ist das Geschrei natürlich groß 

Erfunden hat das natürlich wieder mal die gelbe Gefahr Ein Japaner also Der dachte sich bestimmt, jetzt 
mußte mal was absolut nuUloses erfinden, et voilä Fertig war dat Tamagotchi Bnllant, der Mann, einfach bnl- 
lant! Da suchen die Alchimisten jahrhundertelang nach einem Weg, Blei zu Gold zu machen, und auf einmal | 
kommt so ein erfindiger Japsaner daher und macht Gold aus Scheiße! Aus Scheiße und em paar Mikroprozesso¬ 
ren, okay , 

Mittlerweile haben sich bereits die ersten Sozialpädagogen gemeldet, daß das mit der emotionalen Bmdung an 
die Plastikdinger ja nicht so gut für die Kids sei, vor allem befürchten Schwarzseher, daß demnächst Puppen ähn¬ 
lichen Prinzips auf den Markt kommen, so daß die Kmder schonmal Eltern spielen lernen können Das allerdmgs 
sei gefiihrlich, denn später könnten sie nicht mehr unterscheiden zwischen Scheinwelt (Tamagotchi-Kind) und Re¬ 
alität (echtes Kind aus Sperma und Eizelle) Schon jetzt sei es bedenldich, daß manche Kids ihr Tamagotchi 
ein Haustier behandelten 

Und da haben sie eigentlich recht, denn 30 Mark für so em 
Teil auszugeben halte ich auch für dumm. Schließlich kostet 
ein Hamster in der Zoohandlung nur ein paar Mark füffzich 
und kann einem viel Spaß bereiten, mehr Spaß als so'n dum¬ 
mes Tamagotchi Habt Ihr Eurem Hamster schon mal emen 
Fallschirm aus Taschentüchern gebastelt und ihn vom Bal¬ 
kon geschmissen'? Solltet Dir mal ausprobieren 

NoraD«blaBka,12Jdre 
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PAPST 


JOHANNES PAUL II 

DER PAPST 
DES 

ROSENKRANZES 


Diese repräsentative Geschenkbox - „Der Papst des 
Rosenkranzes“ - ist ein persönliches Geschenk, das alle 
Ihre Erv^artungen erfüllt. 

Die exclusive Geschenkbox von Radio Vatikan enthält 
eine Doppel-CD oder -MC mit dem Rosenkranz, den 
Papst Johannes Paul II persönlich betet; zusammen mit 
einer Ansprache des heiligen Vaters in deutsch sowie 
herrlichen Chorälen, die vom Chor „Radio Vatikan“ vor¬ 
getragen werden. Weiterhin enthält diese wertvolle 
Geschenkbox einen handgefertigten Rosenkranz aus Rom 
mit päpstlichem Kreuz und eine signierte Fotografie des 
Papstes. 

Versäumen Sie nicht diese einmalige Gelegenheit: 

Die Stimme des heiligen Vaters - zuhause bei Ihnen - 
wann immer Sie es wünschen. 


Doppel-CD / Doppel-Musikcassette 


i ERSTKOMMUNION und anderen Anlässen i 


Doppel-CD 


Doppel-MC 


Jeb bestelle die repräsentative Gesebenkbox 
mit Doppel-CD oder MC „Papst Johannes 
Paul II“ zum Preis von DM 59,90 

zzgl. Bearbelliings- uhJ VersäHilkoslen (OM tO.-) 

Bitte aussebneiden und einsenden an: 

DINO MUSIC PRODUKTE 
Postfach 25 25 
77615 Offenburg 

oder rufen Sie uns an und bestellen direkt unter 

Tel. 0781 - 64 45 
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NeuÜdi vor der Haustür... 
muß ein riemlicher Scherzkeks zugange gewe¬ 
sen sein. Laut KirchenbUttchen (jaja, was ich al¬ 
les lese...) verteilte derjenige nämlich quer durch 
die Pfarrei ein Faltblatt mit der Aufschrift ^Unse- 

_re letzte Hoffnung: Hitler - Neuevangelisierung 

I - Volksmission"' in die Briefkästen. Als verant- 
I wörtlich im Sinne des Presserechts war Pfarrer 
Herz angegeben, diese Neuevangelisierung soll- 

.. te in den Räumen der Qemeinde stattfinden. 

1 Natürlich war das Blatt manipuliert. Im Origi- 
nal war an Stelle des Bildes, welches offensicht¬ 
lich ein NSDAP-Wahlkampfpalakt darstellt und 
auf dem auch „unsere letzte Hoffnung: Hitler"' 
stand, eine Ikone mit Maria und jesus abgebil¬ 
det, schreibt ein besorgter Christ im 
Kirchenblättchen. 

Der Artikel heißt „Schlagt den Hirten und ihr 
trefft die Herde"', was bestimmt ein Bibelzitat ist. 
Ich freue mich ja immer wieder, %venn Christen 
sich ab Herdentiere bezeichnen, denn Selbster¬ 
kenntnis ist bekanntlich der erstbeste Wegschritt 
zur Besserung. Im weiteren Verlauf des empör¬ 
ten Artikeb heißt es dann, diese Faltblätter seien 
„symptomatisch für das Wirken des Bösen in 
dieser Welt"'. Pfarrer Herz berichtet daraufhin, er 
habe Anzeige gegen Unbekannt wegen Volks¬ 
verhetzung eingereicht. 

Ach, es ist doch herrlich, wie leicht man die 
. Leute ärgern kann. Eine blöde Idee, ein mög¬ 
lichst plumper Angriff, ein paar Mark für Photo¬ 
kopien, die dann im Schutze der Nacht verteilt, 
. — fertig; die Chaostage-Methode halt. Mit wenig 
Aufwand große Wirkung. 

Hallo, unbekannter Scherzkeks! Falb Du das 
— hier liest, melde Dich mal. Dann treffen wir uns 
auf ein Bierchen,- ich denke, wir könnten noch 
viel Spaß zusammen haben.. 


Super: Unser Nachbar hat es nach Jahren des_ 

Sparens, nach Abzwacken aller irgendwie ent¬ 
behrbarer Qelder von seinem kargen ” 
Qnindschul-Lehrer-Cyehalt, geschafft, sich einen - 
Mercedes Benz zuzulegen. Einen teuren Merce- __ 
des Benz. NatürUch in silbergrau. 

Und siehe da, heute standen nicht nur der stol- " 
ze Nun-Besitzer eines Mercedes Benzes und - 
sein Qefährt, das ihm zugleich sicherlich auch ^ 
Qefährte ist, vor der Tür, nein, der hatte seine 
gesamte Familie angekarrt, samt Fnkeln und bei- ' 
den Töchtern' samt Schwiegersöhnen. Qrund: 
das neue Auto, um das die Familie traut vereint 
herumstand und staunte. Die Hausfrau servierte 
Sekt, um auf den mobilen Familienzuwachs an¬ 
zustoßen. Und sie standen da,- mindestens eine 
halbe Stunde. Und sie erfreuten sich an dem tol¬ 
len Auto und waren glücklich. Denn so ein Auto 
ist mehr ab ein Fortbewegungsmittel. 

Es wurde photographiert, die Familie vor dem 
Auto, der stolze Besitzer, der das Auto gerade 
besteigt (ähm, also in es einsteigt,- so sehr liebt er 
sein Auto dann wohl doch nicht), wieder eine 
Totale mit allen Feiernden undsoweiter. 

Das hatte ich von einem so rational denkenden 
Menschen wie dem besagten Nachbarn eigent¬ 
lich nicht erwartet, denn eigentlich ist der Ma¬ 
thematiker, genauer gesagt Mathematik-Lehrer, 
unter dem ich während meiner Qrundschulzeit 
nur wenig zu leiden hatte, da ich in Mathe im¬ 
mer ein Sehr Qut hatte. Auf der Qrundschulc 
zumindest. Aber andererseits ist so ein Autokauf 
schon ein einschneidendes Erlebnis im Leben ei¬ 
nes Mannes. Und so wird der Qute wohl im 
nächsten Urbub wieder mit seiner Frau in Ur- 
bub fahren, wie jedes Jahr sowohl Fernseher 
und Videorecorder einpacken, doch diesmal halt 
mit dem neuen Auto. Wow 












































































































































Mother Sop^rior 

Rockmusik, die eigent. .. zu 
alt klingt, als daß man sowas 
auf eine CD pressen dürfte Tut 
die Plattenfirma trotzdem, das 
Ganze nennt sich „The Mo- 
thership has landed“ Beim 
Anhören dieser stinkenden, harten 
Rockmusik klopft Dir spätestens 
nach 5 Minuten lgg> Pop 
genüßlich auf die Schultern, 
be\or er sich mit einer Ra- 
sierklmge die Pulsadern auf¬ 
schneidet. Rebel Rec./SPV 

Prid^bowl onentieren sich 
auf „Where you put >our trust 
m“ an NOf^. Leider reicht’s 
nur für MillencoUin in sozialkn- 
üsch. Bad Taste 

Da sind Radiobaghdad schon 
wesentlich cle\erer. die nämlich 
mi.xen ihren Punk mit passenden 
Breaks auf, die auch nach dem 
ersten Hören noch obren (also 
akkustisch munden). Tatsächlich 
lauft die ..Hooked on Ebonics“- 
CD erst nach dem zweiten oder 
dritten Mal gut rem, setzt sich 
dann aber fest. Musik mit Herz 
und Verstand Fhendly Cow 

„Smkhole“ \on Fiii hmgegen 
rattert an emem vorbei wie ein 
ICE Der übliche Geschwindig- 
keits-Punk m wütend; da fehlt 
aber der Nachschlag Haß Hat 
soviel Höhen und Tiefen wie 
Holland Obwohl die da sogar 
emen Ablauf-Skifehr-Hügel ha¬ 
ben, wie ich neulich gesehen 
habe Aber der ist bestimmt aus 
Gouda, so wie ich die Rade- 
brechs im Nachbarland kenne. 
Triple X 


sch«B BcHMni cras cUr HöU« mach^ auf ihrer 
EP Partv-Punk, der nicht m dämliche Sufftexte ab- 
und somit in einer Bi^pfutze ausrutscht. Das 
Ganze wird auf einer musikalischen 77er-Basis 
semert und mundet äußerst gut, zu meckern 
gibt s da nix. New Lifeshark 


gen, was ich einem Großteil 
der Kollegen nicht abnehme. 
(Anzeige müßte ügendwo 
hier rumlungem) 


„POGO IN DER GEGEN¬ 
GERADEN“ ist - Ihr wer- 
det’s nicht erraten - ein 
Fußballsampler. Wie ein 
Sampler so ist, ^bt’s Höhen 
und Tiefen, wobei die Höhen 
hier emdeutig überwiegen Mei¬ 
ster werden Die Lokalmatadore mit 


Die SwooBs machen da weiter, wo sie bei 
ihrer letzten CD aufgehört haben. Also ist auch 
auf „Hart aber herzlich“ äußerst sonniger, 
süßer Limonaden-Punkrock drauf Doch auch 

die beste Fanta beginnt zu stinken, wenn sie j \ ^ 4 . ^ 

„ *. Äi. 

AbÜIox haben bestimmt schonmal geht, ist das em guter Sampler. Wolve- 
NOFX und Konsorten gehört. So 
klingt auch ihre „Megaballs“-MCD, 
wobei man ihnen zugute halten 
muß. daß sie sich den eher 
unzugänglichen Seiten Kaliforniens 
zuwenden (Alex Göppert, Poststr. 

7, 69151 Neckargmünd) 


Vom Backcover der Zoppendn- 
sta-EP „Aufschwtmg?!“ schauen 
mir fünf Gymnasiasten-Punk entge¬ 
gen, v ermutiich 10 Klasse oder so 
Ihre Armv-Rucksäcke haben sie wohl¬ 
weislich versteckt, damit man die an ihnen 
baumelnden Tigerenten mcht sieht. Geboten 
wird Musik der Marke Deutschpunk, die 
Texte richten sich u.a gegen Vergewaltiger 
(„haut ab, wu schneiden euch die Pimmel 
ab“) und - ein Muß m dem Genre - 
Deutschland („wie heißt das Land, in dem der 
Terror blüht - es heißt Deutschland“). Mja. 
Ist wohl sogar besser, wenn die Jugend wieder 
D- statt Cäifbmia-Punk macht, kaufen muß 
man sich das Teil ja nicht (beim OX, PF 
143445, 45264 Essen) 


Die neue G«rai AHock-CD „Microkil- 
ler“ ist wesentlich besser als das Debut- 
werk. Das liegt mcht an dem naja-en 
Hörspiel zum ^hluß, sondern daran, daß 
die Berliner sich nicht mehr so oft in zu 
komplizierten Songstrukturen verheddern. 
Ab und an allerdings doch noch, deswegen 
ist die CD auch nur sehr gut Wolvehne 


Da gefallen mir Th* AnnoyBd schon wesent¬ 
lich besser Auf „Propaganda & alte Werte“ 
bieten sie em recht explosives Gebräu aus 
Deutschpunk und HC mit Texten, die 

Coptoi. Hol Itespoiuibi. fahren auf tlroel.'.Tlr'r 

dem „Ship of Pools“ und_ klmgen, als wollten^ ^ Wuklich nicht 


Sick of it all die Rolling Stones nachmachen HC 
mit Rock-Roots, interessantes Konzept, für dessen 
Aufgehen allerdings ein paar catchy Reffams 
fehlen. Schade eigentlich. Fhendly p,p,n*an 
Cow 


Das passiert Profis wie den Toy DoUs 
natürlich nicht. Auch „One raore 
Megabite“ bietet genau das, was der 
Fan erwartet Funpunk, der echt 
lustig ist, überragende Gitarrenar¬ 
beit und überhaupt. So sindse halt, 
diese Institutionen Rebel Rec./SPV^ 

Ziemlich genau das Gegenteil ma-^ 
chen iMpoct auf ihrer „Adi< 
Companeros“-LP Das klingt in 
etwa so, als hätten Addescents, 
Circle Jerks und Poison Idea zu- 
viele Spa^etti-Westem geguclrt, 
wären dann zusammen ins Studio 
gegangen, um s der Welt mal zu 
zeigen. Was mit dem Geschoß 
nicht schvvieng sein würde Im¬ 
pact ziehen einfach schneller als 
andere Gringos, ^tteln dann 
ihre Gitarren und. . Ahm. Woll¬ 
te nur sagen: Ganz tolle Platte, die 


übel 
I c h 

glaube, die 
das ernst. 


was sie sin- 




einen dazu treibt, doch noch das 
Haus zu verlassen und es denen da 
außen zu zeigen Revolution Inside 

100% SoheUW sind auch so, 
wie’s der Bandname vermu- 




/ 




ten läßt. Knüppel-aus-dem-Sack-Punk 
ohne Kompromisse, scheißegal, ob’s 
wem gefallt Gute Grundeinstellung, 
die die „Punk und mehr. ..“-CD zu 
einem Gnfif in den GuUi macht. Und 
der Satz war jetzt positiv gememt. 
(Tollet Rock Lala, Andreas Seiter, 
Ölgasse 3, 77933 Lahr) 

AbÜ nvwhmrm Uogv« sind eme 
dieser Überbleibsel vom Anfang der 
80er, als die Szenenaktiven noch jung 
waren. Deswegen werden wohl auch so 
viele dieser Bands gnadenlos 
überschätzt.- So auch hier. Zwar haben 
ANL auf „Scum“ ein paar gute Songs 
drauf, aber das hatten sie früher auch 
schon, und in sonem Fall holt man sich 
doch besser ‘ne BestOf. Impact Re¬ 
cords 

Wenn auf einer CD ein Aufldeber nut 
dem Wamhinweis „Ex-Guitar-Player 
of Faith No More“ prangt, soUte man 
sowas ernst nehmen. JIm Martin 
macht nämlich auf „Milk and Blood“ 
Musik, die angeblich irgendwie rockig 
und trotzdem progressiv sem soll, aber 
scheiße ist. Laßt mich doch mit diesen 
^starken Männern in Ruhe! SPV 

*^Die neue LP vom I. Mai 87 trägt den 

'“^schönen Titel „Fohlenwnrst im Feder- 
kleid “ Und so hört sie sich auch an 
Auf einer Punkrock-Basis wird da 
gebreakt, dort ein Zwischenteil einge 
schoben, wieder woanders ein anderer 
Rhythmus gebracht, und das ge^t 
mir seltsamerweise verdammt gut, 
weil s in sich stimmig ist und nicht 
nervt, sogar Hitqualitäten entwickelt 
Vilammepillen 



PROPAGANDA UND ALTE WERTE 


Das Debüt Album 
der Deutsch-Punk 
Band aus Obern- 
burg a.M. 

Die mit ihren 
politischen wie 
auch persön¬ 
lichen Texten 
voll Zuschlägen. 



VfeflsAnDö< Labe 1 

M.lrtus 1 


KNOCHENFABRIK - „Kaufehlermwung^* 

10 Songs m 14 Mmuten, Wieder die bewährte Mischung aus Boxhaimtas, but 
ahv-e \md Straßenjungs. (Claus Lüer, Amselstr. 5, 51149 Köln. 8DM incl Post) 

AMY BEACH - Demotape . . ^ ^ 

4 Songs, die wohl Suifpunk sem sollen, es aber mcht bis zum Strand schaflen Cm 
zumindest nur bis zu emem Strand ohne Sonnenschem Sandburgen kann ^ a^ 
damit bauen, ist ja auch was (Amy Beach, Florastr 99. 50733 Köln, 
02201/517398) 

„Melodien für Milliarden** - Tapesampler 

Ongmeller Titel hmter dem sich die schönsten Senen-Songs verstecken Da gibt s 
die Titeltracks zu Bugs Bunnv, Biene Maja, Bonanza und auch Lind^tr^ u^ 
noch mehr Meme Auswahl hätte anders ausgesehen, da ich einen großen Teil der 
Senen me geguckt habe; 
und das ist für den 
,3Cuitfaktor“ doch wich¬ 
tig Aber andererseits ist 
Herr Rossi sucht das 
Glück drauf, da lohnt 
sich ein Kauf schmi 
(Crucial Scum Music, 

PF 1626, 59476 Soest, 

5DM+Post) 

FILMRISS - 
„Gegen den 
Sturm** 

Dumpf gemischter 
Deutschpunk, der durch 
die Dudel-Gitarre nur 
wemg verbessert wird 
Ab und an wird ziemlich 
1:1 von den Hosen ge¬ 
klaut Der Gesang klingt 
nach Daily Terror’s 
Pedder Mehr gibt’s da¬ 
zu eigentlich mcht zu 
sagen ((Michael Benda, 

Grenzstr 49. 86156 
Augsburg, 10DM 
mcl Porto) 

BILDUN 
GSLÜCKE- 
„zuschauen 
entspannen 
nachdenken** 

Deutschpunk mit 
Texten über Deutsch¬ 
land (so’n Wunder 
aber auch ), Dosen¬ 
bier und was sonst 
noch so dazu gehört 
Holterdipoltert ziem¬ 
lich und die Leutchen 
am Gesang sollte mal 
wer ablösen (Stiup- 
pi, Moltkestr 9, 

55118 Mainz, 

06131/638773) 


1 .IX Ol-;.! I 


Dreme des Menats 

KILLRAYS - „Release Date 
1)1.03.97" 

Oh, ich merke gerade, daß die CD ja «On com¬ 
mon grounds“ heißt. So was passiert, weil das Äu¬ 
ßere dieser „Metallpromo für Einkäufer und Journa¬ 
listen“ geradezu blendet: Zwei Metallplatten, etwa 
DIN A5ig, durch Ringe aufblätterungsberert zu¬ 
sammengehalten, dazwischen ist die CD befestigt. 
Sieht gut aus, würde jeder MetalBand zur Ehre ge¬ 
reichen. Die Metallplatten sind bedruckt, u.a. mit 
faszinierenden Infos zur Promo-Kampagne: „Print¬ 
kampagne 414.000 Kontakte: 3x16 Seite Visions, 16 
Seite Rock Hard, !6 Seite Tribe, Intro Alle Neune, 
MM-Top 100 Streifen, Anzeigen in allen relevanten 
Fanzines. Samplerkampagne: Beitrag auf Yisions- 
Sampler 3/97 (Auflage 70.000), Beitrag auf Skate¬ 
sampler "More Fun 2" bf97 (Auflage: 30.000), Bei¬ 
trag auf Ox-Sampler 3197 (Auflage 6.500), Beitrag 
auf Sondermüll-Sampler 3/97 (Auflage 6000). “ Nur 
mal so als kurzer Auszug. „Powered“ wird die 
ganze Kampagne übrigens von FEPSimax. 

Ui, das klingt jetzt so, als hätten cbe Tötstrahlen 
ihre Seele an das böse Kapital verkauft, aber so Ist 
das ja nicht, wie wir auf der Rückseite der Metall¬ 
promo lesen dürfen, denn für die „CredibiUty“ der 
Band stehen u.a. „Konzerte mit Offspring und R» 
ge Agakttt The Madtkte“ - also ehrkK bei soviel 
Glaubwürdigkeit bleibt einem ein so böser Vor¬ 
wurf doch Im Halse stecken. Und über „das Poten¬ 
tial einer Band, die nicht nur Auftritte bei Yrvc und 
Bravo TV vorweisen kann, sondern sogar für den 
Song der Sony Phystathn verantwortlich zeichnet, 
laßt sich kaum streiten.“ Dann wollen wir letzteres 
auch nicht tun. 

Wie die Musik ist, will da jemand wissen? Wen in¬ 
teressiert denn sowas? 
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^^Wir Musikjoumalisten haben es ja 
gar nicht so leicht, wie Dir Leser 
Q. Euch das immer vorstellt. Andau- 
h^'emd Backstage-Partys, mit Rock- 
w Stars durch Bars ziehen und Spiee 
^ Girls abschleppen Da gerät man 
Y ganz schön ins Schwitzen Vor al- 
'' lern, wenn man einmal pro Jahr zur 
P Pop Kommen muß Da muß man 
auch mal Abstriche beim PrivaDeben 
I, machen - glaubt Dir denn, ich sitze 
^ hier aus Spaß am Computer*^ 

{ Rock’n’Roll hat ja auch nicht viel 
t mit Spaß zu tun, sondern in erster 
Linie mit brutalem Protest gegen das 
brutale System in dieser brutalen 
Welt Anstrengend, ja, aber es tut 
doch immer wieder gut, wenn 
rockende Rebellen wie Heinz-Rudolf 
_ Kunze oder auch Wölfi Niedecken 
den hohen Herren da oben in Bonn 
< und demnächst Berlin mal sagen, 
wie es eigentlich in dieser Welt 
langzugehen hat Da wird die Gitar¬ 
re auch mal zur Axt im Hause, und 
die erspart bekanntlich den 
Möllemann. Deswegen finde ich es 
; auch gut, daß die PopoKomm be- 
I reits donnerstags anfängt. So gibt’s 
^ einen weiteren Tag Protest gegen 
^ die Bonzenschweine und Ungerech- 
ö tigkeiten der Welt; lieber ein Pop- 
jj Komm-Tag als Bundestag! sach ich 
f immer, und da ist verdammt noch- 
mal was dran Weisheit und so 


■ Da hatten 
toren die 
knackigen 
sten 
die 

gasse zur 
sperrt So, 
durchkamen, 
räumte auf. 

Boysim 


aus uKimnfH 
benhalle au 
Menge um. 
wird von tx 
noch geger 
Ein Notarzt I 
Wiedertelei 
Polizeisprec 
die Fra 
Star 


- ein Blick auf den Ring; Die Besucher drängeln sich an der RTL- Bühne vorbei. Der Auftakt des 
'•.«•rr4o Hön töwiir'hon I Inf all am Butz überschattet Fotos: Zik, Linder 


Wenn man an einem Donnerstag 20 
Mark für em SAMIAM-Konzert be¬ 
zahlt, hat man irgendwas falsch 
gemacht und muß sich eine neue 
Taktik überlegen Das hat sich 
schon Napoleon damals im belgi¬ 
schen Wasserklo gedacht und hätte 
da mal auf sich hören sollen Vor 
allem, wenn man die 20-Mark-Inve- 
stition in eine bessere Zukunft 
draußen vor dem Tore verquatscht 
Ich gehe also am Freitag keck zum 
Holger, weil der das Konzert ja 
organisiert hat, also das am Freitag 
jetzt, und lasse mich auf Gästeliste 
setzen Und um das Preis-Leistungs- 
Verhältnis ins Unermeßliche zu stei¬ 
gern, gucke ich mir auch das kom¬ 
plette Konzert an Die Lost Lyrics 
beispielsweise (die saugut die Bude 
rocken und Spaß machen), The Pig 
Must Die (Schnauze, ich liebe die’ 
Banausen raus!), die Public Toys 
(auch sehr schön; der Sänger soll 
sich aber mal mehr bewegen und 
nicht nur in der Gegend rumsingen) 


und die RuUocks (auch mal wieder 
gut, wenn auch musikalisch mcht die | 
ganz großen Neuerer) Die Swoons " 
nicht, die fallen nämlich aus (haben Jj ^ 

mich aber auch kurz zuvor schon $ 

gelangweilt) Zwischendurch treffe 
ich halb Deutschland und freue 
mich. Jaja 

Am 


Samstag 

bnllerte der Wecker bereits früh, 
schließlich nef die Pflicht, denn 
samstags ist Ringfest Alle 
Popkunstler der Welt (naja, die 
Hälfte aber mindestens) treten die 
Kölner Ringe entlang auf vielen 
Buhnen auf, und das alles kostet 
nichts 

Um 11 Uhr laufe ich am Fnesen- 
platz ein und schaue mir Am / Jesus 
an Poppunk der mittelprächtigen 
Sorte, überflüssig wie Hodenkrebs 
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pen Träger-Shirts. Teenies auf Auto- 
grammjagd mit Fotoapparat und 
Poesiealbum. 

Musik-Mekka Köln - die volle 
Dröhnung... 


„cht ! 

HeUigen Drei Könige d^ach W ^ 

von Undertones-Hits emleitet 

das geht ja nun wirklich zu we cemi-feuige Rockband mit I 

RTL2-Bühne durchschlage, wo sone semi tetzig 

hübscher Sängerin spielt Naja 


Der Neumarict aus der Vogelper¬ 
spektive, gestern gegen 12 Uhr. 
Der Platz füllt sich langsam - das 
Programm hat noch nicht begon- 
nea Am Abend wurde es eng vor 
der Eins-üve-Bühne. 30 000 Fans 


j Um meine Beobachtungen auch gebührend festhalten zu können, 

' kaufe ich bei OrtlofF einen Notizblock und klaue bei Karstadt einen , 
1 Filzstift, der sich bei Sonnenlicht besehen als weniger schwarz als 
j gedacht herausstellt Stattdessen ist die Farbe ein sumpfiges Militär- 
I Grün, das mir spontan nicht gefällt Aber da muß ich wohl durch, weil | 
I ich den ja schlecht Umtauschen kann Wie sähe das auch aus 
^ „Tschuldigung, ich habe gerade diesen Stift hier geklaut und möchte 
\ nun reklamieren “ - Nee, so geht das ja nicht 


Ich beiße also in den militärgrünen Apfel und in ein Stück Pizza, 
bevor ich an der RTL2-Bühne eine heiße Nummer mit Moderations- 
Monster Jasmin Gerat schiebe Ähm, das ftmktioniert allerdings nicht 
so ganz, weil die Schlampe rumzickt wie ein Keuschheitsgürtel 
Unmöglich, sowas. Dafür treffe ich die ersten Porzer, mit denen ich nach einigem Boyband-Gegucke weiterziehe 
Roland verzieht sich, dafür schauen Thorsten und ich uns Lacileetrie an, die einen sehr guten Unplugged-Auftritt 
auf die Bühne legen. Zumindest die ersten drei Songs wissen zu gefallen; bei einem müssen wir Publikusse auf 
Kommando „Sex“ rufen, bei einem anderen läßt der Gitarrist ein unglaublich cooles „Titten“ in den Text einfließen. 
iDoch, doch Als die Künstler zu pathetisch werden, wiedertreffen wir uns mit Roland, um Whighfleld 
zuzuschauen, die auch sehr gut gefällt.^Zwar versauen bei Rumtänzer die Optik, das gleicht de Künstlerin aber wieder 
aus Sie greift tief in ihr Reparatur un(f spielt erst „Sexy Eyes“, dann „Saturday Night“, dann ihren neuen Hit, der 
genau so klingt wie „Sexy Eyes“, dann ist die Show vorbei Nicht ganz, denn wir erkämpfen eine Zugabe Nochmal 
[..Sex>' Eyes“ Ein Back-Katalog wie bei den Beatles 


;.An der RTL-Bühne singt ‘ne dicke Schwarte irgend sone Scheiße, dafür hüpfen zwei Fickschlampen sehr gekonnt im 
I Hintergrund herum Und wer den Ausdruck „Fickschlampe“ jetzt sexistisch findet, nenne mir bitte ein treffenderes hins 

__...eBi 

ge. Die Musik-Party dto uanres: 

Ein Stück kölsches Lebensge¬ 
fühl. Ein gigantisches Fest, das 

Hör ^tnHt k'öln oinon fihnlioh 



meisten davon am Neumaik:WBr^>,^un<jer; Das ofi 
Vorjahr haben wir noch 406 Ww_Vöisch“’ (0,33 1 
labierte Kids gezählt.“ ^ inklusive 











iiiim 

halbe Wiese festsitzt und nicht mehr heim in 
ihren Bau kommt Ich beschließe, mich nicht 
weiter darüber zu wundem, und wir fahren nach 
Köln, wo wir vor dem McDacha u Hilmar 
treffen. Der ist vom Zap und will ein Knochen} | 
fabril^ -Interview machen, das. wenn es so ■ 
abgedruckt wird, ziemlich gut sein dürfte 
Robby läuft uns über den Weg Wir begutachten 
die Geheimtip-Bühne (RTL2) und ziehen gegen 
!<; in^r 7iim Riidolfnlatz wo der erste 


Geschafft Das Ringfest fordert den ganzen 'V’annjj/u pr.v«. --- 

,“wu6v*aren alles froh und müde. Und sehr zufneden. 






nia- Als ich am 

ren- 

^har 


Sonntag 

morgen aufwache, ist Achim 


zur weit und breit nicht aufzutrei- 

sfer alleine nach Hause, wo ich gegen halb 

und acht oder so ms Bett falle 
atz- 

zur aus dem ich keine zwei Stunden später brutal geklingelt 
werde Claus ist am Telephon und klingt ziemlich euphorisch 
ggn Erst bringt er mir die schlechte Nachricht 
iini- näher Zeltinger spielt heute nicht Das 
;aS wußte ich schon vorher, allerdings nicht, 
wer - das ist jetzt die gute Nachncht - 
stattdessen spielt Mike Krüger! Ich fasse 
len mem Glück nicht und fahre gleich zu Claus 
rüber, wo wir frühstücken. Bier natürlich, 

>en. schließlich müssen wir uns auf Mike vorbe- 
reiten 

tit Ich entdecke, daß an meinem Turnschuh ein 
Kaugummi klebt, an dem wiederum eine 


Schnell stürmen wir den McDachau, um 
Fähnchen zu besorgen, mit denen wir den 
Künstler bewerfen können Ist schließlich Traditi¬ 
on Skandal Die McDieter-Fihale hat nur etwa 
eine Hand voll von den Teilen, weswegen ich 


So gab NRW-Wirtschaftsminister Wolf- 
g>pg Clement zu, daß die handelnde Politik 
weit weg vom Bürger und erst recht 
der Jugend sei. Diese Distanz lasse 
sich aber nicht mit Juqendparteitagen lö- 


warnt i 

kunierei -. —•>. wcuewn dis in oie spate Nacht 

ren‘‘°\laübt''Ni^ersachsens CDU-Chef | «'"■y«' 

Wulft 


wdr. Uie 


I aber nur ein einziges Mal gezeigt worden sei | 


Der Abend nimmt seinen ge- 
,hei- wohnten Lauf, bis ich mich 
jfg,’ irgendwann irgendwo bei der 
ats- Kantine zum Schlafen lege 


’ ^ Won dafür, ich kenne keins 

jpp, Gegen Abend zieht es uns nach Nippes, wo das Trust-Festival 

9 stattfindet Ich mache es mir 
draußen auf der Wiese 
gemütlich, wo mir erst einmal 
Freddy Surmann um den Hals 
iT fällt Was ‘ne Überraschung 
?ke^ Auch ansonsten ist halb 
rker Deutschland anwesend, und 
^fgg zwar ziemlich genau die Leute, 

^<6^. die man andauernd überall 
""^nftt 


Höhepunkt des Tages nicht auf uns wartet, 
bereits anaefangen hat Biitterma- 


ker 





















30 000 Kids b« schönstem Sonnenschein auf dem Neumarict Als die Teenie-Band „World's Apart“ auftrat, 
flosser. Schweiß und Tränen des Glücks. 

Ganz Köln 

ubngens mittlerweile einen Beschwerdebnef verfaßt und abge- n^r Sutx 
schickt habe Ist ja auch kein Zustand irgendwie, so klappt das mit 
dem Rultur-Imperialismus ja auch nicht, liebe Amerikaner 

M Bnttermaker zieht alle Register seines Könnens und spielt 
W für das feiernde Publikum seinen Smash-Hit „Samstag“ Ein Text 
„Bald ist wieder Samstag, da sind wir wieder stramm, weil 

I man diesen Tag nur zum Trmken nutzen kann“ kommt Sonntag¬ 
nachmittags natürlich besonders gut Anschließend gibt der 
sv-mpathische Künstler uns Autogramme (mit Widmung!) und wir 
machen Photos mit ihm und uns drauf 

Spater schauen wir uns noch mal Whighfield an, die heute 

D aher nicht so überzeugen kann und demzufolge auch keine Zugabe 
eibt Zwischendurch gibt’s nochmal 2 Fickschlampen zu sehen, die 
Irgendeinen musikalischen Supergau darbieten, bevor wir uns 
verlieren 

Robby und ich müssen nun alleine weiterziehen und pendeln 
erößtenzeits zwischen Viva- und RTL-Bühne Viva bringt die 
Mega-Super-Duper-Boyband-Disco-Acts, die so austauschbar sind 
vsie Melodie-Punker, RIX zeigt lieber enorm lusnge Kabarettisten 
Hahaha, was haben wir gelacht Die Fabalöse» Theken- 
schlampen nerven nur rum, sind nicht lustig, sind nicht 
hübsch Was soll das'’ Warum muß man prinzipiell okaye 
Partygags derart auslutschen und damit auch noch an die 
Öffentlichkeit gehen'’ Nicht auszuhalten auch Brings, die 
^ unplugged auftreten Nun könnte man ja vermuten, daß diese 
Band nur besser werden kann, wenn sie keine Verstärker dabei 
hat. aber Pustekuchen Ein musikalischer Offenbarungseid, der 
aufzeigt, daß Bnngs noch weniger Substa nz ha ben als 

- Heiden endlich traf, 


Aber wer so ein einfaches 
Weltbild hat, daß er folgen¬ 
des im Interview sagt, muß 
ja bekloppt sein; „Ich habe 
Peter Maffay immer für 
so’n Schnulzenheini gehal¬ 
ten, aber seit wir uns mal ^ 
geprügelt haben, weiß ich, 
der ist ein echter Rocker.“ 

Ja, sowas sagen 
Kölschrocker! Dann lieber 
die Pathos-Phrasen von 
Wolfgang Niedecken, der 
sein Engagement ja auch 1 
nur vortäuscht. Seine Frau j 
hat mir neulich erzählt, von | 
wegen hilfsbereit und so, 
der will nämlich den Tisch | 
nie decken. Okay, das war | 
jetzt ganz übel 

Womit wir beim Thema j 
wären Mike Kröger 

Der „Super-Lach-Spaß“ (Eigenwerbung) I 
Vergebt bitte alles, was Ihr über den mal im ? 
Fernsehen gesehen habt, denn so ein TV-^i 
Gerät kann das nur äußerst unzureichend 
beschreiben, weil die Aura, die solche Stars 
umgibt, über den Äther halt nicht 
rüberkommen. 

Mike entert die Bühne, hat dort 5 bis 10 
Gitarren stehen und zeigt uns erst 
seine absolut armselige holländische Wohn¬ 
wagen-Gitarre Eine weiße E-Gitarre, an 
der eine Autoreifen-Attrappe angebracht ist. 
Hinten kann man ein Türchen aufmachen, 
hinter dem Rudi Car-rell lauert Und um 
diesen „Rudi mit dem gelben 
Schild“ geht’s auch in Mikes neuem Hit, 
das Publikum an der passenden Stelle^fi^b, 
„Nummernschild“ brüllen muß, was wir alle’arty 
aus Leibeskräften tun. Ein völlig glücklicher 
Claus Lüer fällt mir um den Hals, dann^ 
greift Mike tief in sein Repertoire undx)- 
zaubert alte Hits hervor; „Vielleicht kennt ja^ 
der ein oder andere den Reffäng desien 
folgenden Liedes und kann ihn mitsingen.“ 

Auf die Ansage gibt er den Nippel, teilweise^, 
mit englischen Strophen versehen Ich kann^jj- 
kaum an mich halten. lur 

Mike auch nicht Er muß unbedin] 
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schlechteste Parodie seit Erfindung des Kanzlers bringen Und das 
öffentlich. Ich bekomme Kopfschmerzen und freue mich darüber 

^ Zu jedem IMlIke Krüger- Auftritt gehört - ganz wichtig - das 
^ lustige Umtexten bekannter Schlager. „Das nächste Lied ist für 
|Ni alle Gebrauchtwagenbesitzer. Es heißt ‘Verdammt, ich schieb’ 

‘ dich’“ Ingo dreht sich zu mir um und meint völlig entgeistert 
,4 „Nein, das kann der nicht machen. Nein, das geht doch nicht 
r^Nein, das macht der nicht Das geht einfach nicht “ - Doch 
S Mike, sich für nix zu schade, singt das Lied dann auch noch! 

Bich denke mir, darüber (bzw darunter geht nix mehr) 
^Denkste! Zur Melodie von „Im Frühtau zu Berge“ textet 
Mike; „Im Kühlschrank die Zwerge, die frier’n, fallera. Es 
ist zu kalt, sie könn’n sich nicht rasiem, fallera Sie tanzen 
^ ohne Hosen um die Butterdosen...“ - Nicht zu fassen, der 
‘^Mann Wie kann man sich sowas trauen! Hat der Mann 
A Mut! Dieser Richard Löwenherz! So begeistert war ich 
f zuletzt bei Jürgen Drews Claus meint nur lapidar; 

V „Das tut weh,“ während wir alle uns kaputtlachen 
I und sicher sind, daß wir hier einen ganz, ganz 
großen Künstler sehen 

4 Dann spielt Mike „M-M Mädel“, in dem es 
*^um die witzigen Momente geht, die einem 
Stotterer bescheren können Das Lied ist 
auf seiner „Gnubbel“-LP drauf, die ich 
übrigens ziemlich empfehlen kann. Wei¬ 
ter geht’s mit „Mein Gott, Walter“, und 
sowas wie Stadionrock-Atmosphäre 
kommt auf, die die Simple Minds auch 
kl nicht besser hingekriegt hätten Völlig 
^ entmenschte, ja geradezu zum Tier 
verdummte Leute tanzen herum, 
grölen lauthals „Mein Gott, Walter“ 
und freuen sich über das Konzert ihres 
^ Lebens. 

f Irgendwann ist auch ein Mike Krüger am Ende Ich 
^ mir ja noch den Überhit „Du bist’s Mike“ gewünscht, der auf 
«der großartigen „Gnubbel“-LP drauf ist, aber man 
P nicht alles haben 

Ü Das Ringfest ist zuende und alle verziehen sich Claus und 
essen und trinken noch ein wenig, bevor wir mit der 7 zurück 
P nach Porz fahren Claus pennt natürlich sofort ein, aber ich 

S kümmere mich liebe und voll um ihn Erst stelle ich ihr 
seine runtergefallene Bierflasche wieder auf den Stuhl, 

- Mann versuche ich ihn zu wecken, als er eigentlich 
aussteigen muß Aber alles Geprügel und An-den-Haaren- 
Gezerre nutzt nichts, Claus schläft weiter Ich geb’s 
^ und schaue der 7 nach, als sie von Porz Markt 
Richtung Zündorf entschwindet 
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Papstmesse: 
Nonne fiel 
in Ohnmacht 


Malteser tragen äne 
ohnmächtige Nonrte 
zum Sanitätszelt Wäh¬ 
rend der Open-Air-Mes- 
se im polnischen Zako- 
p^ des Papstes war 
sie zusammengebro- 
chen. In seiner Predigt 
erinnerte Johannes 
Paul II. an die „Qualitä¬ 
ten des weiblichen Her¬ 
zens“ wie Gefühl und 
Hingabe. Foto: AP 


IMaehzägler 

, P^GHl^S-NYfPYPr SO heißt das 
rieft von Dirk Franke (Volksgarten- 
str. 20, Zimmer 852, 0434/ Leip¬ 
zig, 3DM50) und ist eine seltsame 
Mi^hung aus Tocotronic-Lifestyle, 
prä-pubertärem Witz und politi¬ 
schem Anspruch. Alles in allem 
ganz in Ordnung, und wenn man 
iauf Drogen ist bestimmt super. 

POOO PIPESSE 2 «st der Niveau- 
Nachfolger. Erwartungsgemäßt 
also sehr gut, verpackt in ein 
wunderbares Layout, wie ich es 
auch gerne machen würde mit 
fähigen Schreiberlingen. Leider 
fehlen die studentischen Spinne¬ 
reien des Vorgängerheftes, dafür 
gibts 'ne zusätzlbhe Dose Straße 
dazu. Kann man ruhig rein inve¬ 
stieren. Sollte man gar. Ach was: 
Muß man. (Richard Meisner, PF 
121447, 68161 Mannheim; 

l'4DM60) 


ija, es läßt sich nicht leugnen; Der Papst ist ein Sex- 
1 Symbol. Wo er auftritt, fallen die Mädels reihenweise in 
I Ohnmacht und machen sich die Trachten naß. Szenen 
j wie bei Take Thal oder den Backstreet Boys, die holde 
I Weiblichkeit reißt sich um Autogramme und ist einfach 
1 Häuschen Der Papst, die One-Man-Boygroup. 
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[Noch so'n zu füllendes Lay- 
fout-Loch. Mache ich einfach 
)l die Schrift was größer. 
So, fertig. 


ACH DU SCHEISSE 
hab bei diesem teil leider 
keine adresse, da mir das 
heft nicht vorliegt hab 
nur letztes bei nem kon- 
zert inen kurzen blick 
drauf werfen könnai, ein 
nicht vorhandener Punk¬ 
rockfaktor wird durch Didi 
Hallervorden artiger Schrei¬ 
be versucht wett zu machen. 

WAS nur sehr schwerlich 
gelingt Und ist ‘ne Adolf 
Hitler Autogramm kArte im 
heft, etwa ein kaufgrund ?! 
Klamauk ausser mottenkiste,m- 
it angeklebtem schnurbart.Wird 
zeit das das austrahien der “Ha¬ 
rald S. Show“ in Deutschland 
verbotai wird.Noch so eine Aus¬ 
uferung der 3 Jährigoi APPD 
Arbeit ,zur Rückverdummung der 
Punkszeine.Übrigens schickt dem 
Chns Shit, ruhig schöne Päckchen 
mit eurem Wohlstandsmüll zu, er 
ist so punkig das er den dann für 
euch, irgendwo m der Gegend aus¬ 
kippt Ist ja auch nchtig coli, wa*^^ 
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Dieser Text 
ist eigentlich 
nur dazu da, 
dieses Lay- 
out-Lxxh zu 
stopfen. Ich 
meine; Wie 
sähe das 
denn aus, 
wenn hier 
einfach so 
nichts wäre? 
Na, also Da 
iste s doch 
viel stim¬ 
mungsvoller 
und besser 
und toller, 
wenn hier, 
genau an die¬ 
ser Stelle, 
dieser Text 
hier steht. 
Und es ist 
fürwahr ein 
guter, ein 
glanzvoller 
Text, der die¬ 
sen Raum 
hier füllt. 

Wann ist 
dieser blöde 
Rahmen 
endlich 
voll? Muß 
ich diesen 
grandio¬ 
sen Text 
doch 
noch 
ein we- 
n i g 
streck 
e n . 
Aber 
bald 
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Grüße zum L Schulta g 

unt\ ANLASS: Uie LOVh PARADE - 


ANLASS: Uie LOVh PARADE 

Au weia. Jetzt gibt’s schon vier Seiten 
Erster-Schultag-Grüßc im Express, und 
das, obwohl die kleinen Scheißer noch 
überhaupt nix geleistet haben. Naja, 
haben die Leute, die 'ne Todesanzeige 
geschaltet kriegen, ja auch nicht. Und die 
kleinen Erstschultaggeher haben ja 
nochmal Glück gehabt; Könnten ihre 
Klassenkameraden bereits lesen, gäb's 
wohl heftig 
Klassenkeile. 

Schade für 
P^atrick-Eric, ^ 

1 denn seine 
Mitgymnasiaste 
1 n werden wohl 
Ilesen können... 



Hallo, liebe Jessica! 

Kindergarten ade. Schule öle. 

Wir wünschen Dir viel Spaß beim Lernen. 
Alles Liebe. 

Öma Ellen + Opa Wolfgang 


1 


50 gehen wir nicht_h ii 
mss— ---^ 


Hallo, Ricky Benklerlrt^ / 

Wir wünschen Dir viel Glück in der S^ule 
und hoffen, daß Deine Lehrer 
genausoviel Freude mit Dir haben wie wir. 

Deine Eltern 



\ ka. ^ 
für C - ^ 



Unser u 
Power Ranger 

Oliver 
Sinzig 

wird eingoschult. 
Hipp. hipp, hurra! 

Oma und Opa 



I/A Könela, kannst nun bald 
/ und A. Altes Gute zum 
ersten Schultag wünschen Dir 

Deine Eltern, Dieter u. Llrike 

■ ■T 
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Hallo7lieb^atrick-E^! 

Dem großen Schulkind grntuhcren wir schr^ 

Dir fälU die Schule gnnr, bestimml mehl schu.r 
Wer so vergnügt und munter ist wn Du. 

dem macht das Spaß und der begreitt.m Nu 

Viel Glück im Gymnasium tUchiraucnschule) wünschen Dir 

Opa Erich und Oma Marlene Schwerdt 




Liebe Jasmin! 


Hurra, hurra Dein 1. Schullag ist da! 


Alles Gute und viel Glück wünschen wir 


unserem besten „Stück- 

kr .Jrl 

Mama und Papa 

t 



Zu Deinem Schulanfang, 
lieber Marco. 

der Welt 

Bleib bei allen Veränderungen immer so. 
wie Du bist! 


Dein. Mama. Papa. Sandra und Verena 



I 


Dem großen Schulkind 

Daniel Müller 

Cßm"d:rUrnon bestunm, nicht 

Ä. r; mad^'dte'schule spaß und 

der begreift im Nu. Toi. Toi. Toi. 

Deine Patentanten 

Ulla und Christa, Onkel Fritz und Damela 




Unserem lieben Qtutggel 
und unserem lieben Mäuschen 

wiinsrhnn wir alles Liebe 
und viel Erfolg in der Schule 
Es wird st hon klapp i; 

Oma Friede und Tante Andrea 


Hallo, lieber , 
Patrick-Eric! 

Hallo, Leonie! 

Hurra, hurra, der erste 

Du gehsi zur .Schule' (Jlauhc uns. 

Schultag, der ist da! 

daß uns das wirklich freut! 

( Jetzt geht es los 

Und deshalb gratulieren wir Dir 

mit dem 1 x 1 

besonders herzlich heut'. 

Wer lesen, schreiben, rechnen kann 

ojHk und dem ganzen 

und wer sein Wissen mehrt. 

der steht im Leben seinen Mann und 

anderen . .f 

das ist sehr viel wer 

Alles Liebe und Gute von 

Viel Gluck im Gymnasium 

Oma, Opa 

(Licbfrauenschule) wünschen Du 

Kahna, A.ndrea 

Papa Matthias und 

Mama Martina Schwerdt-Bank 

Pascal, Willi und Udo 














































































